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J Nach einem ſiebentägigen Aufenthalt in Frankreich hat 
der Generalinſpekteur der polniſchen Armee, General 
Rydz⸗smigly, am Sonntag Paris verlaſſen. Zum 
Abſchied, der ſich unter dem gleichen militäriſchen Gepränge 
abwickelte wie der Empfang, hatten ſich auf dem Bahnhof 
Vertreter der franzöſiſchen Behörden, die diplomatiſchen 
Vertreter der Polniſchen Republik in Paris ſowie ein zahl⸗ 
reiches Publikum eingefunden. Nach einer lebhaften und 
herzlichen Unterhaltung verabſchiedete ſich General Rydz⸗ 
Smigiy von Miniſter Daladier, General Gamelin 
ſowie den übrigen Mitgliedern der franzöſiſchen Generali⸗ 
tät, in deren Mitte er die ganze Woche über geweilt hatte. 

Vor ſeiner Abreiſe gab General Rydz⸗smigly dem 
Vertreter der Havas-Agentur eine Erklärung ab, in 
der er u. a. betonte, daß er während ſeines Aufenthalts in 
Frankreich ſtändig eine Atmoſphäre der Sympathie und 
Freundſchaft für Polen angetroffen habe. Beſonders ge⸗ 
rührt hätten ihn die Beweiſe der herzlichen Empfindungen 
für die polniſche Armee, die ihm auf jedem Schritt 
zum Ausdruck gebracht worden ſeien. Von den Manövern 
und einer Reihe wichtiger militäriſcher Mittelpunkte habe 
er einen überaus günſtigen Eindruck gewonnen. 


Der Empfang beim Staatspräſidenten Lebrun. 


Am Sonnabend nachmittag gab Außenminiſter Delbos 
zu Ehren des hohen polniſchen Gaſtes im Quai d'Orſay 
ein Frühſtück, an dem Perſönlichkeiten aus der politiſchen 
und militäriſchen Welt teilnahmen, und abends fand in der 
Polniſchen Botſchaft ein Feſteſſen mit einem anſchließenden 


Empfang ſtatt. ö 

4 Am Sonntag wurde General Rybz⸗Smigiy vom Präſi⸗ 
enten der Republik Lebrun und ſeiner Gattin zu einem 
Fw beit ü ck empfangen, an dem u. a. Miniſterpräſident 
eon Blum, die Miniſter Daladier und Delbos, 
Botſchafter Leon Noel, der Generalſtabschef der franzö⸗ 
ſiſchen Armee, General Gamelin, Vizeadmiral Durand 
und General Gouraud zugegen waren. 


Über das N 
Ergebnis der diplomatiſchen Geſpräche 


liegt bis jetzt ein amtlicher Bericht noch nicht vor. Die 
Polniſche Telegraphen⸗Agentur beſchränkt ſich darauf, eine 
Mitteilung der „Havas⸗Agentur“ zu veröffentlichen, 
die Vermutungen und Kombinationen über die in Paris 
erreichten Ergebniſſe den breiteſten Spielraum läßt. Die 
Mitteilung der Havas⸗Agentur hat folgenden Wortlaut: 
Die diplomatiſchen Geſpräche, die Außenminiſter Del bos 
am Sonntag früh mit dem Botſchafter Großbritanniens, dem 
tſchechoſlowakiſchen und dem rumäniſchen Geſandten hatte, 
verfolgten wahrſcheinlich den Zweck, die Vertreter Englands 
und der Länder der Kleinen Entente über die franzöſiſch⸗pol⸗ 
niſchen Verhandlungen zu informieren. Dieſe Verhandlungen 
haben bereits zu einer grundfätzlichen Verſtän⸗ 
digung geführt, deren Text auf finanziellem und militä⸗ 
riſchem Gebiet von Sachverſtändigen ſeſtgelegt wird. Dieſe 
Arbeiten ſtehen vor einem poſitiven Abſchluß. 
Es iſt kein Geheimnis, daß den Hauptgegenſtand dieſer 
Geſpräche die finanzielle Hilfe für Polen zur 


4 


„gleichzeitig feine defenfive und ſogar präventive Wir⸗ 


Stärkung feiner Landesverteidi gung gebildet 
hat. Daß beide Schweigen über die Einzelheiten der 
8 Verſtändigung wahren, iſt verſtändlich. Vor allem muß betont 
werden, daß der Zeſuch des Generals Rydz⸗Smigly der Aus⸗ 
druck des Willens iſt, der in gleichem Maße ſowohl in Polen 
als auch in Frankreich in die Erſcheinung trat, dem franzö⸗ 
ſiſch⸗polniſchen Bündnis außer dem Vertrauen, das es wecken 
kung zu ; denn es iſt gewiß daß eine enge und 
e aer lenken; 
ee Hauptfaktoren des enropäiſchen Friedens 
j * 
Franzöſiſche Rüſtungsanleihe für Polen. 
5 (Von unſerem ſtändigen War 
? Berichterſtatter.) s 
2 Parallel zu den Geſprüchen, welche der General: 
inſpekteur General Rydz⸗Smig ty Der e bee der 
franzöſiſchen Armee und den Leitern der franzöſiſchen Poli⸗ 
tik durchgeführt hatte und deren Ergebniſſe angeblich in 
zwei Protokollen, einem militäriſchen und einem politiſchen, 
ſeſtgelegt wurden, erfolgte in Paris die Anbahnung von 
nanziellen und Wirtſchafts⸗Verhandlungen. Auf polniſcher 
Vite führten dieſe Verhandlungen der leitende Direktor 
3 Bank Polſki, Dr Baranſki und der Chef der Ab- 
teilung für ausländiſches Kreditweſen im Finanzminiſterium 
o maniewſki. Im Zuſammenhang mit dieſen Ver⸗ 
andlungen wird auch der jetzige Pariſer Aufenthalt des 


früheren Außenministers und derzeitige Präſident der 
andelsbank Auguſt Zaleſki gebracht. 


hr In politiſchen Kreiſen betrachtet man die Frage einer 
Fanzöſiſchen Rüſtungsanleihe für Polen bereits als gelöft. 
72 Ter dieſer Frage gewidmeten Verhandlungen fanden unter 
5 „nahme des Vizekriegsminiſters General Litwino⸗ 
tez und polniſcher militäriſcher Sachverſtändiger ſtatt. 
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> Grunbfülihe Vertagung ngen Bari un Walſhul 


General Nydz⸗Smigiy bereits auf dem Heimwege. 


Die für Aufrüſtungszwecke beſtimmte Anleihe wird ſich 
— wie verlautet — auf 500 Millionen Frauk, d. h. auf etwa 
180 Millionen Zloty belaufen. Der Kurs iſt auf 97, die 
Verzinſung auf 3 Prozent jährlich feſtgeſetzt. Zwei Drittel 
der Anleiheinmme werden durch Lieferung franzöſiſchen 
Kriegsmaterials realiſiert werden. 

Was die Verhandlungen über die Emiſſion der zweiten 
Tranche der Eiſenbahnanleihe anbelangt, ſo liegen bereits 
einige Informationen auch über deren günſtigen Verlauf 
vor. Bekanntlich ſollten die erſte Tranche der Eiſenbahn⸗ 
anleihe 400 Millionen Frank, die zwei weiteren je 300 Mil⸗ 
lionen Frank betragen. Im Jahre 1931 war die erſte 
Tranche eingegangen, aus welcher der Bau, der ſogenann⸗ 
ten Kohlen⸗Magiſtraly der Eiſenbahn⸗Linie Gdingen Herby 
beſtritten wurde. Die weiteren Tranchen wurden nicht 
gezahlt. Infolgedeſſen hat die eigens hierfür gegründete 
polniſch⸗franzöſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die Kohlen⸗ 
Magiſtrale nicht insgeſamt in ihre Verwaltung übernom⸗ 
men; die Eiſenbahn⸗Linie wird weiter vom polniſchen Ver⸗ 
kehrsminiſterium verwaltet. Die jetzigen Verhandlungen 
betreffen die Realiſierung der weiteren Anleihe⸗Trauchen. 

Im Lichte dieſer Informationen gewinnt der Beſuch des 
franzöſiſchen Handelsminiſters Baſtide, welcher in der 
laufenden Woche in Begleitung einer Anzahl von fachlichen 
Mitarbeitern in Warſchau eintrifft, erhöhte Bedeutung. In 
Warſchauer Finanzkreiſen hält man es für ſelbſtverſtändlich, 
daß die Geſpräche, die Miniſter Baſtide hier führen wird, 
darauf abzielen werden, vor allem den tiefen Miß⸗ 
ſt nimmungen, welche ſich im Gefolge bekannter ſchar⸗ 
fer Konflikte mit franzöſiſchen Unternehmern in Polen 
eingewurzelt haben, ein Ziel zu ſetzen, damit auf völlig be⸗ 


reinigtem Boden neue Verhandlungen über die Art der Ber 


lebung der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden 
Ländern beginnen können. 


Stimmungsumſchwung in Frankreich? 


Die „Gazeta Polſka“ zum Pariſer Beſuch 
Rydz⸗smigtys. 

Zum Beſuch des Generals Rygz⸗smigty in Frank⸗ 
reich veröffentlicht die „Gazeta Polſka“ an leitender Stelle 
einen Artikel ihres Korreſpondenten aus Nancy, in dem 
es heißt, Franzoſen und Polen, Militär und Zivil, ſtänden 
unter dem Eindruck, daß ſich in den Tagen des polniſchen 
Beſuches in der Stimmung Frankreichs eine 
Anderung vollzogen habe. Es ſei unrichtig, wenn 
man annehme, daß in Warſchau irgendein Stimmungs⸗ 
umſchwung eingetreten ſei, es handle ſich vielmehr um eine 
Wandlung der franzöſiſchen Stimmung. Die frau⸗ 
zöſiſche Armee habe heute mehr als je einen geſunden und 
ſtarken Einfluß auf die Entwicklung des politiſchen Den⸗ 
kens in Frankreich. Von dem franzöſiſchen Generalſtab 
aber werde die militäriſche Annäherung zwiſchen Frankreich 
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60. Jahrg. 


Der Ballona „L. O. P. P.“ 
noch immer vermißt. 


Am Sonnabend erhielt der polniſche Aero⸗Klub ein 
Telegramm der Mannſchaft des Ballons „Polonia II“, 
der Hauptleute Burzynſki und Pomafki, in dem mitgeteilt 
wird, daß der Ballon am 1. September in der Nähe des 
Sees Woſje im Bezirk Leningrad niedergegangen iſt. Nach 
den vorläufigen Berechuungen hat der Ballon eine Strecke 
von etwa 1400 bis 1500 Kilometern durchflogen. N 


Danach fehlen jetzt nur noch Meldungen über den letzten 
Ballon. Es handelt ſich um den Ballon „LOpPP“, auf dem 
ſich die beiden Thorner Offiziere, Hauptmann Jannſz 
und Leutnant Breuek, befinden. Das Ausbleiben der 
Nachrichten kann ebenſo für einen ſiegreichen Flug dieſer 
Piloten, wie aber leider auch für einen vielleicht tragiſchen 
Ausgang des diesjährigen Ballonfliegens ſprechen. Jedoch 
haben ſchon frühere Wettbewerbe gezeigt, daß die Ballone 
manchmal in unwegſamen Gebieten niedergehen mußten, 
wo der Rückkehr der Piloten und ebenſo auch der Nach⸗ 
richten⸗ibermittlung große Schwierigkeiten entgegengeſtellt 
wurden. ; 


Eine umfaſſende Suchaktion haben ruſſiſche 
Flugzeuge des Flugplatzes Archangelſk eingeleitet. Die 
Flugzeuge ſind mit Lebensmitteln, Pelzen und Jagdwaffen 
verſehen, um fie eventuell der Mannihaft des vermißten 
Ballons mit Hilfe von Fallſchirmen abzuwerfen. 


REES ERTTTERITTER TEEN DREIER 


und Sowjetrußland nicht mehr propagiert. Eine mili⸗ 
täriſche Hilfe Sowjetrußlands zu Verteidigungszwecken 
werde von dem franzöſiſchen Militär als Illuſion bezeichnet. 
Andererſeits erkenne man, daß eine zu enge Zuſammen⸗ 
arbeit mit Moskau in Europa zu gefährlichen 
Spannungen führen könne. Dieſes Urteil der mili⸗ 
täriſchen Kreiſe habe ſeinee Wirkungen nicht verfehlt. Man 
ſpreche nicht nur nicht von irgendwelchen neuen Verſuchen, 
Polen zum Pakt mit Sowjetrußland heranzuziehen, ſondern 
ganz im Gegenteil gebe es in Frankreich Ich: e, die 
darüber nachdenken möchten, wie man aus dieſem Vertrag 
herauskommen kann. Dieſe Anſicht treffe in weiten Kreiſen 
zuſammen mit der immer lebhafter werdenden überzeu⸗ 
gung, daß die Politik der Komintern Europa in kriege⸗ 
riſche Abenteuer hineinziehen wolle. Dieſe Erkenntnis ſei 
durch die Ereigniſſe in Spanien gewachſen. Auch 
in der Franzöſiſchen Regierung zeigen ſich jetzt ähnliche 
Stimmungen. Schon das Verhalten Blums bei dem Be⸗ 
ſuche Dr. Schachts und der Briefwechſel zwiſchen dem 
Kommuniſtenführer Thorez und Blum haben gezeigt, 
daß die Regierung ihre diplomatiſchen Aktionen nicht mehr 
nach den Einflüſterungen der Komintern richten wolle. In 
dieſer Atmoſphäre ſei der Gegenbeſuch des polniſchen 
Armeeführers in Frankreich erfolgt. Der polniſche Beſuch 
habe in einer für die Franzoſen ſelbſt unerwareteten Art 
die Kriſtalliſierung der inneren Wandlung in Frankreich 
beſchleunigt, das von einer internationalen zu einer na⸗ 
tionalen franzöſiſchen Weltanſchauung übergehe und ſich 
von der öſtlichen Phraſeologie berfeie. 


Dritte delegierten⸗Tagung in Bromberg. 


Am 5. und 6. September fand in Bromberg die dritte 
Delegierten⸗Tagung der Deutſchen Vereinigung ſtatt. 


Auch wer die Ankündigungen nicht geleſen hatte, mußte 
allein ſchon an dem veränderten Straßenbild der Braheſtadt 
erkennen, daß die größte deutſche Organiſation in Polen in 
dem zentral gelegenen Hauptort des Netzegaues eine Tagung 
durchführte. Seit dem frühen Sonnabend ſah man in allen 
Straßen, ganz beſonders ſtark aber im Stadtzentrum, in 
großen und kleinen Gruppen deutſche Volksgenoſſen die aus 
Nord und Süd der Tätigkeitsgebietes der Deutſchen Ver⸗ 
einigung herbeigeeilt waren. Mit der Tatrune am Mantel: 
oder Rockaufſchlag waren fie gekommen, um hier eine Ar⸗ 
beitstagung von einem Ausmaß mitzuerleben, wie ſie 
die Deutſche Vereinigung bisher noch nicht durchgeführt hatte. 


Der große Saal bei Kleinert in dem die eigentliche Dele⸗ 
gierten⸗Tagung ſtattfand, konnte die annähernd 2000 Perſonen 
zählende Teilnehmerſchar nicht faſſen. Auch in den Vor⸗ 
räumen ſtanden und ſaßen die Mitglieder und verſuchten, einen 
Blick in den feſtlich geſchmückten Saal zu werfen. Von den 
Wänden grüßten die ſchwarzen Fahnen der Deutſchen Ver⸗ 
einigung mit der weißen Tatrune. Das Grün der Bäume gab 
der Bühne einen entſprechenden Rahmen. Vor der Bühnen⸗ 
rampe hatte die Jugend Aufſtellung genommen. 


Als der Hauptvorſtand mit Dr. Kohnert an 
der Spitze erſchien, wurde er mit brauſenden Heil⸗ 
rufen begrüßt. Dieſe Heilrufe unterbrachen auch immer 
wieder die grundlegende große Rede Dr. Kohnerts, 
in der er den Weg der Deutſchen Vereinigung aufzeigte, zu⸗ 
gleich aber auch allgemein für alle deutſchen Volksgruppen 
richtunggebend das Verhältnis einer im Geiſt der deutſchen 
Erneuerung lebenden Volksgruppe zu ihrem Staat ums 
ſchrieb. Die klare Ausdrucksweiſe des Vorſitzenden der 
Deutſchen Vereinigung und die wohl durchdachte Formu⸗ 
lierung ſeiner Ausführungen hinterließen bei allen Teil⸗ 
nehmern den ſtärkſten Eindruck. 
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1 


den Veranſtaltungen ermöglicht hat. 


Die Ausführungen waren auch in allen Nebenräumen 
gut zu verſtehen, da mit Hilfe einer gut arbeitenden Laut⸗ 
ſprecher⸗Anlage die Rede bis in den letzten Winkel des 
Saales und in alle Nebenräume hinein deutlich übertragen 
wurde. 

Danach erſtattete das Mitglied des Hauptvorſtandes, 
Niefeldt, den Geſchäftsbericht des Hauptvorſtandes, aus 
dem hervorging, welch eine ungeheure Arbeit, von dem 
das einzelne Mitglied ſich kaum etwas träumen läßt, durch 
den Vorſtand und ſeine Geſchäftsführung geleiſtet wurde. 
Den Reviſionsbericht erſtattete der Vorſitzende der Re⸗ 
viſionskommiſſion, Vg. Huß, der auch die Entlaſtung 
für den Hauptvorſtand beantragte. Dieſem Antrage wurde 
ſtattgegeben. 

Zum Schluß ſprach in begeiſterten Worten der Geſchäfts⸗ 
führer der Deutſchen Vereinigung, Freiherr von Gersdorff. 
Eine Erſatzwahl in den Hauptvorſtand brachte die einſtimmige 
Wahl des vom Vorſtand vorgeſchlagenen Vg. Barth⸗Nie⸗ 
merzewo. 

Im Anſchluß an die Delegierten-Tagung beſuchte ein 
Teil der Delegierten und Mitglieder die Filmvorführung 
„Flüchtlinge“ im Kino Kriſtall, während ein anderer 
Teil in der „Deutſchen Bühne“ einer Aufführung des 
Lehrſpiels „Erbſtrom“ beiwohnte. die am Sonnabend 
abend und am Sonntag nachmittag wiederholt werden 
mußte. Sowohl der Tonfilm, der das Schickſal rußland⸗ 
deutſcher Flüchtlinge ſchildert, wie auch das Lehrſpiel in der 
Deutſchen Bühne über das Thema der Vererbungslehre 
verfehlten ihre Wirkungen auf die Zuſchauer nicht. Immer 
wieder hörte man gerade von ſeiten der aus einſamer 
Gegend gekommenen Teilnehmer dankbare Anerkennung 
dafür, daß die Deutſche Vereinigung den Beſuch dieſer bei⸗ 
N Ganz beſonderes Lob 
aber wurde der wirkungsvollen Aufführung der Deutſchen 
Bühne geſpendet, der jedesmal eine vortreffliche Einfüh⸗ 
rung durch den Vorſitzenden der Ortsgruppe Bromberg, 
Dr. med. Stämmler, voranging. 5 


Nach der ordentlichen Delegierten⸗Verſammlung am 
Sonnabend fand ſowohl im Zivil⸗Kaſino wie im Deutſchen 
Haus ein gemeinſames Mittageſſen aller Dele⸗ 
gierten ſtatt, und am Abend hatten die Gäſte Gelegenheit, 
mit den Brombergern in den eben genannten deutſchen 
Häuſern Stunden fröhlichen Beiſammenſeins zu erleben. 
Auch bei dieſer Gelegenheit ſprachen Dr. Kohnert und 
Freiherr von Gersdorff, die begeiſtert gefeiert wurden. 


Am Sonntag morgen trafen ſich die Delegierten zu 
gemeinſamem Kirchgang, der die evangeleiſchen 
Teilnehmer in die Chriſtuskirche, die katholiſchen in die 
Jeſuitenkirche führte. Um 10 Uhr fanden für den Reſt der 
Teilnehmer nochmals Aufführungen in der Deutſchen 
Bühne und im Kino Kriſtall ſtatt. Um 12,30 Uhr ſprach 
Willi Damaſchke bei Wichert vor 700 Zuhörern über das 
Thema „Politiſche Lyrik“. Den Abſchluß bildete das 


Sommerfeſt 


der Ortsgruppe Bromberg der Deutſchen Vereinigung, das 
einen ſehr eindrucksvollen Verlauf nahm. Schon lange vor 
3 Uhr begann ſich der Garten des Deutſchen Hauſes zu füllen, 
deſſe nhinteren Teil junge Mädchen im Laufe des Vormittags 
mit bunten Fähnchen ſchön geſchmückt hatten. Dort ſah man 
verſchiedene Verkaufsſtände und allerlei Glücksbuden, wo 
Groß und Klein am Nachmittag ihr Heil verſuchen konnten. 
Würfel rollten, Glücksräder drehten ſich, am Schießſtand 
herrſchte großes Gedränge. Mit viel Heiterkeit vollführten 
Klein und Groß Kartoffel⸗Wettläufe, wie überhaupt die 
Auswirkungen der Olympiſchen Spiele ſich beſonders bei den 
nerſchiedenen Wettkämpfen bemerkbar machten. Puppenwagen⸗ 
Rennen und Spo ctangeln waren ebenſo beliebt wie das Pferde⸗ 
rennen der Kleinen. Das Karuſſell war im Schwung und die 
Zebra⸗Dreſſur löſte ebenſoviel Heiterkeit aus wie die Kleinen 
an den Kreisſpielen ihre Freude fanden. Im vorderen Teil 
des Gartens konzertlerte eine Kapelle. Die Tanzdiele war 
viel zu klein, um all die Tanzluſtigen aufzunehmen. Fröhliches 
Leben und Treiben herrſchte in dem Garten bis in die Abend⸗ 
ſtunden. Im erſten Teil der Veranſtaltung hatte im Namen 
des Hauptvorſtandes der Deutſchen Vereinigung und im 
Namen der Ortsgruppe Bromberg Vg. Otto Niefeldt die 
Erſchienenen herzlich willkommen geheißen. 


Allmählich lichten ſich die Reihen; die Kleinen waren 
nach Hauſe gebracht, die Tanzfreudigen verteilten ſich auf 
die Tanzdiele im Garten und im Saal und die Auswärti⸗ 
gen mußten nach zwei ereignisreichen Tagen zu den Zügen 
oder zu den Autobuſſen eilen, um die Heimfahrt anzutreten. 
Es waren anſtrengende aber auch erhebende 
Tage. Beſonders der würdige Verlauf der Delegierten⸗ 
Tagung wird es ſein, der den Teilnehmern in dem Laufe 


des neuen Arbeitsjahres im Kampf immer wieder Mut und 
Arbeitsfreudigkeit verleihen wird. Die Delegierten werden 
daheim von dieſer Tagung berichten und werden ſicher nur 
einen ſchwachen Abglanz von dem wiedergeben können, was 
die dritte Delegierten⸗Tagung der Deuteſchen Vereinigung 
war: Ein großes Erlebnis. 


Im Beiblatt: 
Der Wortlaut der 


Rede von Dr. Hans Kohnert 


auf der Bromberger Delegierten⸗Tagung 
der Deutſchen Vereinigung. 


Für Einigkeit und Erneuerung. 


Ueberführung der Deutſchen Partei in den 
Deutſchen Volksblock in Oſt⸗Oberſchleſien. 


(Eigene Meldung.) 


Am Sonntag, dem 6. September, waren die Delegierten 
der Deutſchen Partei auf Antrag der Wahlkreis⸗ 
gruppe Königshütte zu einem außerordentlichen 
Parteitag zuſammengetreten. Auf der Tagesordnung 
ſtand als einziger Punkt: Überführung der Deutſchen Par⸗ 
tei in den Deutſchen Volksblock. Der Antrag wurde be⸗ 
gründet mit der Notwendigkeit, eine Zuſammenfaſſung der 
nationalen Kräfte in Polniſch⸗Schleſien zu ermöglichen. 
Dem Parteitag wohnte Senator Hasbach bei, der als 
Vorſitzender des Rates der Deutſchen in Polen 
die Mahnung ausſprach, den Parteigeiſt zu überwinden 
und zu einer einigen Front des aufbauwilligen 
Deutſchtums ſich zuſammenzufinden. Einige Ortsgruppen 
vertraten den Standpunkt, daß die Vorausſetzungen für den 
Zuſammenſchluß noch nicht geklärt ſeien, und widerſetzten 
ſich daher dem Antrag. Bei der durch Zettelwahl durch⸗ 
geführten Abſtimmung ergab ſich jedoch eine Mehrheit von 
119 : 73 Stimmen für den Antrag auf Überführung der 
Deutſchen Partei in den Deutſchen Volksblock. 


Damit hat das Deutſchtum Oberſchleſiens einen be⸗ 
deutenden Schritt zur Einigung der geſamten Volksgruppe 
vollzogen. Der Deutſche Volksblock in der Wofjewodſchaft 
Schleſien entſpricht in ſeiner volkspolitiſchen Einſtellung 
der Deutſchen Vereinigung in Poſen⸗Pommerellen. 


Sonjeitußland vor einer geloaltigen Hungerkatakophe. 


Weite ruſſiſche Gebiete von völliger Mißernte betroffen. 


Aus Warſchau wird gemeldet: 

über die Erutekataſtrophe in der Sowjetunion 
liegen nunmehr genauere Einzelheiten vor. Das Jahr 1936 
war für Sowjetrußland ein ausgeſprochenes Dürre jahr. 


Ein Gebiet, das faſt die Hälfte der Ausſaatfläche der Sowjet⸗ 
union umfaßt, hat eine Mißernte gehabt, wie fie ſeit 


15 Jahren nicht vorgekommen iſt. Dabei ſetzte nach der 
letzten Mißernte im Jahre 1931 die Hungerhilſe Nanſens 


ein, die heute nach Lage der Dinge nicht wiederholt werden 


kann. 


Bereits in der Umgebung von Moskau fallen auf 
der Straße Hunderte von Bauern auf, die ihr Vieh aus 
Futtermangel zum Schlachten in die Stadt treiben. Die 
gleiche Erſcheinung beobachtet man in der Umgebung der 
Städte Tula, Minsk, Twer, Kirow, Saratow u. a. m. 

Das Dürregebiet umfaßt diesmal faſt das geſamte 
europäiſche Rußland mit nur kleinen Aus 
In dieſem rieſigen Gebiet hat das widerſtandsfähige Winter⸗ 
getreide durchſchnittlich nur die Hälfte der Normalernte er⸗ 
bracht. Das Sommergetreide dagegen erbrachte faſt überhaupt 
keine Ernte, weil ſich in vielen Fällen nicht einmal das Mähen 
lohnte. Hier jest jezt der Alarm der Bolſchewiſtiſchen Partei 
und Regierung ein, die zur Aberntung auch der ſpärlichen 
Reſte auf ſolchen vertrockneten Feldern aufruft. 


Die Sowjetunion ſteht zum erſten Mal in ihrer Ge⸗ 
ſchichte vor der Notwendigkeit, den Verſuch zu machen, aus 
eigener Kraft eine Dürrekataſtrophe zu 
überwinden. Als Hilfsmittel ſtehen etwa 10 Millio⸗ 
nen Tonnen Getreide zur Verfügung, die als Reſerve für 
die Rote Armee aufgeſtapelt wurden. Die Somjetregiernng 
will der vom Hunger bedrohten Bevölkerung dieſe verfüg⸗ 
hare Reſerve vorenthalten. Moskau iſt, wie aus den hier 
eintreffenden Nachrichten eindeutig hervorgeht, entſchloſſen, 
lieber Millionen der arbeitenden ruſſiſchen Bevölkerung 
dem Hunger zu opfern, als durch Angreifen der Heeres⸗ 
beſtände die Schlagkraft der Roten Armee zu gefährden, 
die man beſonders mit Rückſicht auf die anwachſenden inne⸗ 
ren Unruhen nicht entbehren zu können meint. 


Vor einem neuen Schauprozeß. 


Polniſche Linkskreiſe 
gegen die Moskauer Erſchießungen. 


Nachrichten aus zuverläſſigen Quellen zufolge, die aus 
der Sowjet⸗Ukraine nach Warſchau gelangt find, ſteht für 
die nächſte Zeit ein neuer großer Schauprozeß 
gegen Mitglieder der kommuniſtiſchen Oppoſition bevor, der 
diesmal in Kiem ſtattfinden wird. RR, SL 


Auf der Anklagebank werden Mitglieder der kommu⸗ 
niſtiſchen Partei der Ukraine erſcheinen, darunter der früher 
in Warſchau tätige Sowjetdiplomat Kotſchubinſkij, 
der dort der nächſte Mitarbeiter des damaligen Sowjet⸗ 
geſandten Antonow Owſiejenko war. Beſonderes In⸗ 
tereſſe erregt in Warſchau die Nachricht, daß in dieſem Pro⸗ 
zeß der Verſuch gemacht werden ſoll, den oppoſitionellen 
ukrainiſchen Kommuniſten Verbindungen mit pol- 
niſchen Stellen nachzuweiſen. Es handelt ſich dabei 
zweifellos um ähnliche Phantaſien wie bei der Be⸗ 
hauptung des Moskauer Sinowjew⸗Prozeſſes, daß 
die Linkskommuniſten um Trotzki Verbindung mit der 
deutſchen Geheimen Staatspolizei geſucht und ge⸗ 
funden hätten. Kotſchubinſkif bekleidete zuletzt in der 
Ukrainiſchen Regierung einen hohen politiſchen Poſten. Der 
Zweck der Verhandlung gegen ihn und ſeine Freunde iſt 
zweifellos einen eue Einſchüchterung der ukrainiſch⸗natio⸗ 
nalen Oppoſition, die ſich in den Reihen der Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei ſelbſt gegen die zentraliſtiſche Moskauer Wirt- 
ſchafts⸗ und Kulturpolitik Stalins wieder erhoben hat. 


Der niederſchmetternde Eindruck, den die Moskauer 
Erſchießungen auf die polniſchen Linkskreiſe gemacht hatten, 
kommt deutlich in einer Entſchließung zum Ausdruck, die der 
Zentralansſchuß der Freien Gewerkſchaften Polens gefaßt 
hat. Der Mord an wehrloſen politiſchen Gegnern und alten 
Revolutionären wird darin mit Entrüſtung verurteilt, und 
als tiefere Urſache furchtbaren Vorgangs wird 


Fehlen jeder demokratiſchen Selbſtbeſtimmung der arbeiten⸗ 


den Maſſe in der Sowjetunion und der Niedergang der 
kommuniſtiſchen Parteidiktatur bezeichnet. 
* 


Botſchafter Bullis aus Moskau nach Paris verſetzt. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Newyork 
meldet, iſt der Botſchafter der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika Bullis in Moskan an Stelle des ſchwer 
erkrankten Botſchafters Strauß nach Paris verſetzt 
worden. 

Nach Informationen der „Aſſociated Preß“ wurde 
gerade Bullis für den Pariſer Poſten aus dem Grunde 
beſtimmt, weil er dem Präſidenten der Vereinigten Staaten 
erklärt hatte, er halte ſeinen weiteren Aufenthalt in Mos⸗ 
kau für zwecklos. Bullis war ſchon unter der Präſident⸗ 
ſchaft Wilſons ein begeiſterter Anhänger der Verſtändigung 
mit Sowjetrußland, und gerade er hat hauptſächlich zur 
Anerkennung der Sowjetregierung durch Waſhington bei⸗ 
getragen. Nach mehrjährigem Aufenthalt in Moskau iſt er 


jedoch, wie die „Aſſociated Preß“ betont, vollkommen 


enttäuſcht worden und hat jetzt gebeten, ihn mit einer 
anderen Miſſion zu betrauen. 


Auch die polniſchen Biſchöſe warnen 
6 vor der lommuniſtiſchen Gefahr. 


Nachdem bereits die deutſchen Biſchöfe in dem neulich 
in der Fuldaer Konferenz beſchloſſenen Hirtenbrief dem 
Bolſchewismus in Rußland und Spanien den Kampf an⸗ 
geſagt und die Bereitwilligkeit der katholiſchen Kirche in 
Deutſchland erklärt hatten, ſich in die antibolſchewiſtiſche 
Front einzugliedern, und in dieſer Beziehung die politiſche 
Haltung des Staates kräftig zu unterſtützen, brandmarken 
jetzt auch die polniſchen Biſchöfe das bolſchewiſtiſche Bar⸗ 
bareutum in Spanien, warnen die Welt vor der Gefahr 
des Kommunismus und treten entſchieden gegen die Volks⸗ 
fronten auf. f 

In dem in der kürzlichen Plenarſynode in Czenſtochau. 
beſchloſſenen Hirtenbrief wird einleitend auf die bolſche⸗ 
wiſtiſchen Brandfackeln in Spanien hingewieſen, 
die, durch den ruſſiſchen Kommunismus geleitet, auch hier 
ſchon zu lodern anfangen. „Zwar haben fie”, jo heißt es 
weiter, „noch nicht die Gotteshäuſer erreicht, es werden auch 
noch keine Prieſter auf den Scheiterhaufen geſchleppt, denn 
dies ſind ſchon reife Früchte der Höllenſaat. Aber mit ge⸗ 
übter Hand des Agitators wird religiöſer und völkiſcher 
Haß in die Seelen der Maſſen, beſonders der Jugend, ge⸗ 
worfen. Parallel mit dieſer Propaganda marſchiert die 
Propaganda der Gottloſigkeit, dieſer Mißgeburt des 
Kommunismus. 

„Auch hier ſpricht man ſchon laut von der ſogenannten 
Volksfront, zugeſchnitten nach den Muſtern aus dem Aus⸗ 
lande, beſonders aus Rußland. Nicht allein die Kirche 
bildet den Gegenſtand von Angriffen dieſer kommuniſti⸗ 
ſchen Propaganda, ſondern auch der Staat, das mord- 
liſche, völkiſche, kulturelle Ideal. Es muß auch feſtgeſtellt 
werden, daß jegliche Kompromiſſe mit dem Radikalismus 
die ſchlechteſten Früchte zeitigt, die der auf ſie lauernde 
Kommunismus ſammelt und verzehrt. Wir befinden uns 
am Vortage der ſchwierigſten und gefährlichſten, allmählich 
reifenden Kataklismen, ſollten wir unſere Zukunft darauf 


A 


aufbauen, dem Radikalismus zu ſchmeicheln und ihn auf 
dem Gebiet des familiären, erzieheriſchen und fozialen 
Lebens zu fördern. 5 
„Alle unſere in der Plenarſynode gefaßten Veſchlaſte 
ſind durchdrungen von der Sorge um die Hebung und vr 
ligung der Seele in der Volksgemeinſchaft, denn allein mi 
ſträflichen Maßnahmen wird man nicht viel erreichen. 


Der Kommunismus iſt vor allem eine Kraukheit 
der en, 


man muß alſo die Seele heilen. Aber wie oft wird leider 
die ſoziale Bedeutung einer gefunden Seele von denjent⸗ 
gen vergeſſen, die ſich an Reformen heranmachen, geſtützt 
auf verzerrte Gemüter, niedrige Charaktere, mie manchmal 
den Kommunismus bekämpfen wollen, indem ſie ſich mit 
dem Radikalismus verbinden. Welch ein Fehler! Solche 
unberufenen Reformatoren überſchätzen ihre Kräfte und 
Einflüſſe, bagatelliſieren aber die ſuggeſtive Propaganda 
des Kommunismus und dringen in die Pfychologie des 
Radikalismus nicht ein. Mögen ſie Umſchau halten, um 
zu ſehen, was in der Welt vorgeht, und hieraus für ſich die 
Lehre ziehen, daß der Radikalismus in Maſſen ſich nicht 
zur Hälfte aufrecht erhalten laſſen kann. Er wird die künſt⸗ 
lichen Schranken niederreißen und ſchließlich im Kommu- 
nismus verſinken. g a 

„Aber nicht allein das Volk und der Arbeiter, ſondern 
alle Schichten brauchen die Hebung und Wiedergeburt der 
Seele. Nur die Chriſtuslehre wird die Seelen er⸗ 
leuchten, wird ihnen die Fackel ſein in der Nacht der Irrun⸗ 
gen und Falſchheiten des gegenwärtigen Augenblicks. Nur 


die Wahrheit Chriſti iſt das Kriterium, das die Grenzen 


zwiſchen dem wahren und dem falſchen Ideal, zwiſchen 


Gold und ſeiner Nachahmung beſtimmt. Die heutige Welt, 


die ſich um die Seele gebracht hat, da ſie dieſe in einen 
niedrigen Wert eintauſchte, wird lediglich in Chriſto ſeine 
Seele und ſich wiederfinden. 

„In dieſem folgenſchweren Augenblick“, ſo ſchließt der 
Hirtenbrief, „da der Menſchheit und den Völkern nichts 
anderes geblieben iſt als die Wahl zwiſchen dem Chriſten⸗ 
tum und dem Satan, der ſich im Kommunismus und in der 
Gottloſigkeit äußert, beſchwören wir euch: Folgt Chriſtus! 
Alle diejenigen, die Chriſtus folgen, und die uns und der 
Menſchheit drohende Gefahr ſehen, ſollten einen Strich 
durch die künſtlichen Teilungen, egoiſtiſchen Streitigkeiten 
at ſich zu einer gemeinſamen defenſiven Tat auf 
raffen!“ 


Spanien. 
Auch Deutſchland im Embargo ⸗Ausſchuß. 


Wie das Deutſche Nachrichten⸗Bureau erfährt, iſt die 
Franzöſiſche Regierung und dann auch die Britiſche 
Regierung vor kurzem an die Deutſche Regierung 
mit der Anregung herangetreten, die an dem Waffen 
Embargo gegenüber Spanien beteiligten Staaten möchten 
für die weitere Behandlung dieſer Frage in London ein 
Komitee bilden, das ſich aus den dort beglaubigten 
diplomatiſchen Vertretern zuſammenſetzen könnte. Nachdem 


— . 


in diplomatiſchen Unterhaltungen der letzten Tage die Auf, 


gaben und Zuſtändigkeiten dieſes Komitees näher geflä 


worden find, hat ſich die Deutſche Regierung damit einne“? 


ſtanden erklärt, daß ihr Geſchäftsträger in London an d 
Zuſammenkünften dieſes Komitees teilnimmt. 


Franzöſiſche Kommuniſten * 
verteidigen den ſpaniſchen Brückenkopf bei Irum. 


Die auf der ſpaniſchen Seite der internationalen 
Brücke bei Irun poſtierten Zollſoldaten und Rotgar⸗ 
diſten find in der Nacht zum Sonnabend ebenfalls auf fran⸗ 
zöſiſches Gebiet geflüchtet. Ihre Stellen haben franzö⸗ 
ſiſche Kommuniſten, die ſchon während der letzten 
Wochen mit den ſpaniſchen Marxiſten zuſammen gegen die 
nationaliſtiſchen Truppen gekämpft haben, beſetzt. () Sie 
verteidigen den Brückenkopf mit Maſchinengewehren. 

Unter den Streitkräften der Roten waren in der 
Nacht zum Freitag, als fie noch in voller Stärke Jrun be 
ſetzt hatten, ernſte Streitigkeiten ausgebrochen. Die 
Anarchiſten forderten, daß beim Anrücken der Natio- 
naliſten nicht nur die öffentlichen Gebäude, ſondern die 
geſamte Stadt in die Luft geſprengt würde. 
Dies war ſogar den Kommuniſten zuviel, und es kam 
zu blutigen Auseinanderſetzungen, wobei die 
feindlichen Brüder ſogar aufeinander ſchoſſen. Wie der 
Freitag gezeigt hat, haben tatſächlich doch die Anarchiſten 
mit ihren zielloſen Zerſtörungsforderungen die Oberhan 
behalten. 

Die Zahl der roten Milizſoldaten, die ſich 15 
Laufe des Freitag von Jrun nach Hendaye auf franzöſiſche 
Gebiet geflüchtet haben, beträgt etwa 2000. R 

Wie weiter aus Paris berichtet wird, find dieſe Miliz 
ſoldaten, die mit ihren Waffen über die franzöſiſche Grenze 
getreten ſind, in Frankreich nicht interniert worden, ne 
dern fie werden auf dem ſchnellſten Wege in den Gre 1 
abſchnitt von Barcelona befördert, wo fie wiede 
Gelegenheit haben, an den Kämpfen aktiv teilzunehmen. 
Auch die Waffen, die ihnen von der franzöſiſchen Gender 
merie abgenommen wurden, werden ihnen beim Verlag 
des franzöſiſchen Bodens wieder zur Verfügung geſte 
werden. N 5 
b ER 
XII. Europäiſcher Nationalitäten „Kongreß 

in Genf 16. und 17. September. 


Wie alljährlich findet auch in dieſem Jahre eine Tagan 
des Europäiſchen Nationalitäten⸗Kongre 1 
ſes ſtatt, und zwar in Genf am 16. und 17. Septembet 
Auf der Tagesordnung ſteht als erſter Punkt eine Be 
dächtnisfeier für den im Frühjahr verſtorbenen 
neralſekretär des Kongreſſes Dr. Ewald Ammend e. er 
Die außerordentlich ſchwere Lage, in der ſich die ard 
Mehrzahl der nationalen Minoritäten Europas ee 
und die damit zuſammenhängende wachſende Kran 
zwiſchen den Völkern, rechtfertigen den Entſchluß, 
Nationalitätenproblem in dieſem Jahre au 
Kongreß wieder in feiner ganzen Tragweite 
zurollen und zu überprüfen. 5 es 
Im Zuſammenhang mit der Diskuſſion über eine 
organijation des Völkerbundes iſt es fe 
ſtändlich, daß der Kongreß zu der Frage Stellung 75 
nehmen haben wird, was die Nationalitäten Europas oe 
legentlich einer ſolchen Reform als ihren Wunſch unn In⸗ 
Forderung anzumelden haben. Und dieſes ſowohl 15 auch 
tereſſe ihrer eigenen nationalen Lebensſicherung al 
im Gefühl der Verantwortung für die Abwendung, 6 
ſchwer bedrohlichen zukünftigen Entwicklung in Euro N 
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Aus Stadt und Land. 
Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geitattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 7. September. 
Bewölkung. 5 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung mit einzelnen Regenſchauern an. 


Die Alarmvorrichtung an der Kellertür. 


u Durch mehrfache Einbrüche von Dieben geſchädigt, legte 

5 der in Niemez wohnhafte Landwirt Arnold Hartwig an 
die Tür feines Kellers eine Alarmvorrichtung an. Kurz 
danach ſollte dieſe ſich bald bewähren. Eines Nachts hörte 

er in ſeinem Wohnzimmer die Alarmglocke anſchlagen. 
Hartwig ſprang aus dem Bett, ergriff ein Jagogewehr und 
eilte auf den Hof. An dem Eingang zum Keller erblickte er 
zwei verdächtige Männer, die bei ſeinem Erſcheinen ſchleu⸗ 
nigſt die Flucht ergriffen. Der Landwirt gab auf die 
Fliehenden einen Schuß ab. Am nächſten Morgen wurde 
in das hieſige Kreiskrankenhaus der 25jährige Eduard Prock 
mit einer Schußverletzung am rechten Fuß eingeliefert. Die 


Polizei, der der Einbruch angezeigt wurde, intereſſierte ſich 


1 für den Verletzten und unterzog ihm eines eingehenden 
Verbörs. P. geſtand, daß er zuſammen mit dem 31jährigen 
Heinrich Ziel den Einbruch bei dem Landwirt Hartwig ver⸗ 
übt hatte, wobei ihnen als Beute Lebensmittel in die 
Hände fielen. Nach der Schußverletzung lief er mit ſeinem 
Komplicen noch etwa zwei Kilometer, wo er dann zu⸗ 
ſammenbrach und Ziel den Rettungswagen alarmieren 
mußte. 1 
Beide Einbrecher hatten ſich jetzt vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten, das ſie zu je 6 Monaten Gefängnis 
mit vierjährigem Strafaufſchub verurteilte. 


i 8 Ankauf von Noggen und Hafer durch die Militär⸗ 
verwaltung. Die Militär⸗Intendantur O. K. VIII. in 
Thorn gibt zur Kenntnis, daß ſie den Ankauf von Roggen 
und Hafer bei den Landwirten direkt vornehmen wird, ohne 
Hinzuziehung von Vermittlern und zwar zu den Preiſen 
der Getreide⸗ und Warenbörſe in Bromberg. In Betracht 
kommt nur reifes, trockenes und geſundes Getreide aus 
der letzten Ernte. Mit Rückſicht auf den Ort der Abnahme 
wird die Intendantur den Roggen franko Lagermagazin 
in Thorn und Bromberg, frei Waggon Abnahmeſtation 
Bromberg kaufen. Das gleiche betrifft den Ankauf von 
Hafer, wobei evtl. noch die Magazine in Graudenz, Culm, 


Starogard, Inowroclaw und Woctawek in Betracht kom⸗ 


men. Auch Bier erfolgt die Verladung frei Waggon Ab⸗ 
nahmeſtation der oben angegebenen Städte. I. 
§ Körung von Henaften. Am 6. Oktober d. J. wird in 
Crone a/ Brahe auf dem dortigen Schlachthof um 9 Uhr 
morgens eine Körung von Hengſten ſtattfinden. An dem 
gleichen Tage um 13 Uhr findet in sleſin vor der Gaſt⸗ 
zur von Roß gleichfalls eine Hengſtkörung ſtatt. 


echte Erf ng mit ihrem Dienſtmädchen machte 
die bier Sokofaſtraße 6 wohnhafte Fran Helena Kodzanſka. 
| Bei ihr war erſt ſeit kurzer Zeit die ISiöhrige, Maria 

Krölikowſka als Dienſtmädchen beſchäftigt. Am 
2. Juni d. J., während Frau K. mit ihrem Manne in der 
5 de war, entwendete das Dienſtmädchen ein Damen⸗ 
keoſtüm. ein Kleid, einen Hut und andere Bekleidungsſtücke, 
mit denen ſie verſchwand. Das unehrliche Dienſtmädchen 


geklagte bekannte ſich nur zu dem Diebſtahl des Koſtüms, 
beſtreitet dagegen, die andere Garderobe geitohlen zu haben. 
Da die K. bereits vorbeſtraft iſt, wurde ſie vom Gericht zu 
6 Monaten bedingungsloſem Gefängnis verurteilt. 

Ss Wegen Beamtenbeleidigung hatten ſich vor dem 
biefigen Burggericht die 40 jährige Wiktorſa und die 
Ajährige Zofia Marinowſka, die Zlährige Broni⸗ 
ſtawa Kilian und die 16jährige Johanna Jago 
dzinſka zu verantworten. Die Angeklagten, die in 
Schulitz wohnen, waren im Februar d. J. in das Bureau 
der Oberförſterei Schulitz erſchienen, um ihren Lohn für 

geleiſtete Arbeiten in Empfang zu nehmen. Als der Ober⸗ 
förſter Kozlowſki die Frauen aufforderte, ein andermal zu 
kommen, ließen dieſe ſich zu wüſten Schimpfereien gegen- 
über dem Oberförſter und dem Forſtprakkikanten Peſtka 
binreißen. Der Oberförſter erſtattete darauf gegen die 
Frauen bei der Polizei Anzeige. Das Gericht verurteilte 
die Angeklagten nach durchgeführter Beweisaufnahme, mit 
Ausnahme der Jagodzinſka, die freigeſprochen wurde, zu je 
einem Monat Arreſt mit zweijährigem Strafaufſchub. 
IR $ Ein ſchwerer Einbruch wurde am Sonnabend vor⸗ 


} 


ep 


Weyſſenhoffa) 1 verübt. Die Diebe drückten die Korridortür 
Lin und durchwühlten die ganze Wohnung. Sie ſtahlen ſil⸗ 
berne Eßbeſtecke, ſechs goldene Ringe, ein Perlenhalsband, 
eine Halskette aus echten Perlen, einen Damenpelz mit 
Stunkskragen, einen Koffer, in dem fie die geſtohlenen Sachen 
verpackten und 150 Zloty in bar. Als die Wohnungsinhaberin 
nach Hauſe zurückkehrte, traf ſie zwei Männer auf den Treppen 
an, die mit einem Kofſer in der Hand hinuntergingen. Erſt 
in der Wohnung jedoch konnte Fran P., nachdem ſie ſich von 
I ihrem Schrecken erholt hatte, zuſammenreimen, daß es fich bei 
den beiden Männern um die Einbrecher gehandelt haben muß. 
Ein weiterer Einbruch wurde in der Nacht zum Sonnabend 
u die Waſchkammer des Hauſes Brenkenhoffſtr. (Bocianowo) 
22 verübt. Dem Franciſzekl Pokora wurde dabei Wäſche 
im Werte von 250 Zloty entwendet. — Durch ein Fenſter 
verichafiten ſich Einbrecher Eingang in die Wohnung der Frau 
I Satharina Makomſka, Danzigerſtr. 68. Dort ſtahlen ſte 
[Wäſcheſtücke und 24 Zloty in bar. — Ein großes Firmenſchild 
wurde in der Nacht zum Sonnabend von dem Geſchäft des 
Kaufmanns Kolanowſki, Bahndofitr. 47, geſtohlen. 
§ Rohleder geſtohlen hatte der 25jährige mehrfach vor⸗ 
Beitrafte Edward Krywalſki, hier wohnhaft. 
wendete vom Hofe der Firma „Sierota“, Kufawierſtraße 9, 
Neben Stück Rohleder im Werte von 35 Zloty, das er für 
e Zloty weiter verkaufte. Wegen dieſes Diebſtahls hatte 
ſich K. jetzt vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten, 
das ihn zu drei Monaten Gefängnis verurteilte, 
N $ Einen blutigen Ausgang nahm am Sonntag gegen 
19 thru eine Auseinanderſetzung zwiſchen dem 19 jährigen 
Tleiſcherlehrling Jan Figaſzewſki und deſſen Freund. 
Der Letztgenannte zog plötzlich ein Meſſer und verſetzte dem 
K. zwei Stiche in die linke Seite. Der junge Mann ſtürzte zu 
Boden und mußte mit Hilfe der alarmierten Rettungsbereit⸗ 
0 ent in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. Hier 
daß 


— 


te man feit, daß beide Stiche ſehr ſchwerer Art find und 
ß durch den einen ein Lungenflügel verletzt worden iſt. 
r Täter wurde N 5 


BP} 


konnte von der Polizei ermittelt werden und hatte ſich jetzt 
vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Die An⸗ 


mittag bei der Frau Felicja Pelinſki, Bulowplatz (Pl. 


K. ent⸗ 


8 Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Sonntag gegen 
16.30 Uhr an der Ecke Hippel⸗ und Berlinerſtr. (Kordeckiego 
— sw. Tröjcy). Auf ein Berliner Auto fuhr ein hieſiger 
Radfahrer auf. Das Auto ſowohl wie das Fahrrad wurden 
ſtark beſchädigt. Der Radfahrer ſuchte 


Protokoll vernommen werden. 


Nächtlicher Banditenüberfall. 


Die Familie des Landwirts Temme in Schepanowo, 
Kreis Mogilno, hatte ſich wie gewöhnlich um 10 Uhr abends 
zur Ruhe begeben. Zwei erwachſene Söhne ſchliefen in 
einer Dachſtube, als einer von beiden um Mitternacht 
Schritte auf der Treppe zur Dachſtube vernahm. Erſchrocken 
verſuchte er aus dem Bett zu ſpringen, 
die Tür öffnete und er zwei Männergeſtalten vor ſich er⸗ 
blickte. Temme ſchrie um Hilfe, worauf er durch das Licht 
einer Taſchenlampe geblendet und von einem Banditen 
zum Schweigen aufgefordert wurde. Inzwiſchen war auch 
der Bruder erwacht, der in den Händen der maskierten 
Banditen Revolver erblickte, was die beiden Brüder ver⸗ 


anlaßte, ſich zu fügen, wenn ſie nicht ihr Leben einbüßen 


wollten. Während ein Bandit das Stübchen ausplünderte, 
hielt der andere den Brüdern den geladenen Revolver vor. 
Da aber keine Wertſachen gefunden wurden, nahmen die 
Banditen zwei Oberbetten und eine größere Menge Federn 
mit ſich, womit ſie im Dunkel der Nacht ſpurlos verſchwan⸗ 
den. Die bisherigen polizeilichen Unterſuchungen waren 
erfolglos. 


y Argenan (Gniewkowo), 6. September. Bei dem 
„Landwirt Kazimierz Zielinſki in Sobieſiernie entſtand 
aus unbekannter Urſache ein Feuer, durch welches der 
Stall eingeäſchert wurde. Dem Feuer fielen vom lebenden 
Inventar drei Färſen zum Opfer. Der Schaden beträgt 
ca. 29 000 Ztoty und ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein. 

Bei dem Landwirt Friedrich in Chlewiſka erbrachen 
Diebe den Schweineſtall und ſtahlen zwei Schweine im 
Gewicht von 1,70 — 1,80 Zentner pro Stück. Ferner ließen 
ſie 5 Gänſe mitgehen. Da der Beſitzer jedoch von dem Ge⸗ 
räuſch erwachte, wurde den Dieben nachgeſetzt. Es konnte 
ihnen die Beute abgenommen werden. Einige Tage ſpäter 
wurden die Diebe in Stuzewo verhaftet. 


Crone (Koronowo), 4. September. Am 17. d. M. 

findet hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 
In der Zeit vom 1. 8. bis 31. 8. wurden auf dem Stan⸗ 
desamte für den Stadtkreis regiſtriert: 11 Geburten 
(6 männliche, 5 weibliche), 6 Trauungen und zwei Sterbe⸗ 
fälle. — In derſelben Zeit wurden für den Landkreis 
regiſtriert: 11 Geburten 66 männliche, 6 weibliche), und 
(Sterbefälle. 

z Hopfengarten (Brzoza), 5. September. Geſtohlen 
wurden dem Beſitzer Willy Jeſchke aus Eichdorf (Koby- 
larnia) ungefähr 30 Hühner und dem Landwirt Julius 
Glimm aus Friedrichsdorf (Ziwno) 5 Enten. 


2 Jnowroctaw, 5. September. 
Schützenhauſes kam es in den Dämmerungsſtunden zwiſchen 
mehreren jungen Leuten zu einer erbitterten Schläge ⸗ 
rei, in deſſen Verlauf der 18jährige Jszef Wyganowſki 
gefährliche Meſſerſtiche in die Bruſt erhielt, ſo daß er die 
Beſinnung verlor. Paſſanten brachten 


Aufnahme fanden. 


ſäſſige Landwirt Albert Stein bei der Reparatur ſeiner 


Scheune, indem er von der Leiter auf das Roßwerk fiel und 


ſich einige Rippenbrüche zuzog. 


Die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen betrug 


in unſerer Stadt am 1. Januar 870, ging am 1. Juli auf 
630 und am 1. Auguſt auf 460 Perſonen zurück. Die Ar⸗ 
beitsloſen fanden Beſchäftigung beim Straßen⸗ und 
Chauſſeebau, Inſtandſetzung der ſtädtiſchen Anlagen und 
des Sportplatzes, bei Ernte⸗ 
arbeiten und mehrere Perſonen werden noch längere Zeit 
bei den Kanaliſationsarbeiten in Beſchäftigung bleiben. 

Vor einiger Zeit wurde auf das Haus des Landwirts 
Antoni Wozniak in Gaſki des Nachts ein Raubüber⸗ 
fall verübt. Die Banditen waren bereits mit ihrer 
Beute auf der Flucht begriffen, als Wozniak mit einigen 
alarmierten Nachbarsleuten ſie verfolgte, ſo daß ſie ſchließ⸗ 
lich ihre Beute wegwarfen, nachdem ſie noch einige Schüſſe 
auf ihre Verfolger abgegeben hatten. Der Polizei gelang 
es, der Diebe habhaft zu werden. Es handelt ſich um einen 
Michal Filatow, Edmund Polewſki, Edmund Tajge und 
Karol Sokol, die nun von der Strafkammer verurteilt 
wurden. Filatow erhielt 3% Jahre und die anderen An⸗ 
geklagten je ein Jahr Gefängnis. 


ss Kolmar, 4. September. Seit einigen Monaten wurde 
ſeitens der Arbeiterſchaft, den Induſtriellen und der Stadt⸗ 
bevölkerung ein ſchwerer Kampf um die Erhaltung der 
Fayencefabrik geführt, der endlich beendet wurde. 
Im hieſigen Burggericht fand die Verſteigerung der Fabrik 
ſtatt, wozu die beiden Kaufleute Szrama und Kapezyüſki 
aus Poſen ſowie der Eigentümer Staniſtaw Mariezak er⸗ 
ſchienen waren. Der Ausrufungspreis betrug 537 507 Ztoty. 
Das Unternehmen wurde darauf von Sz. und K., die beide 
auf demſelben eine Hypothek in Höhe von 480 000 Zloty 
haben, für 600 000 Ztoty gekauft. Nach dem Kauf wurden 


ſeitens der Induſtriellen mit einer Arbeiterdelegation län⸗ 


gere Verhandlungen über eine 15 prozentige Lohnherab⸗ 
ſetzung geführt, die damit endeten, daß die Löhne nur um 
5 Prozent geſenkt werden und der Arbeiterſtreik eingeſtellt 
wird, was allgemeine Zufriedenheit ausgelöſt hat. 


es Kruſchwitz, 5. September. Die Chauſſee von 
Montwy nach Radziejöw, die eine neue Aufſchüttung er⸗ 
Br 1 14 Tage lang für den Verkehr von Fahrzeugen ge⸗ 
perrt. | 
u Labiſchin, 6. September. Der letzte Jahrmarkt 
war gut beſchickt und beſucht. Der Handel auf dem Pferde⸗ 
und Viehmarkt war dennoch ſchwach. Für Kühe verlangte 
man 150-240, für beſſere auch bis zu 290 Zloty. Pferde 
koſteten 180—350 Zloty. Auf dem Krammarkt herrſchte 
großes Angebot, auch war der Handel etwas lebhafter als 
auf dem Viehmarkt. . i 
e Poſen, 5. September. Vor dem Appellations⸗ 
gericht als Reviſionsgericht wurde geſtern in der An⸗ 
gelegenheit der Koſtener Bombenanſchläge das 
Urteil geſprochen. Teofil Walſowſki, der von der erſten 
Inſtanz zu einem Jahr Gefängnis verurteilt worden war, 
wurde zu 3 Jahren Gefängnis, Wladyſtaw Walezak, der die 
Vomben angefertigt hatte, wurde zu 2 Jahren Gefängnis 
verurteilt. Bei den übrigen Angeklagten wurden die 
Strafen teilweiſe beſtätigt oder herabgeſetzt. 
Das Kreisgericht Pofen verurteilte den 26 mal vor⸗ 
beſtraften Taſchendie b Stefan Kubiczkal wegen mehre⸗ 
| rer. bier verübter Taſchendiebſtähle zu zwei Jahren Ge⸗ 


ſofort das Weite, 
konnte aber ſpäter von einem Poliziſten eingeholt und zu 


als ſich auch ſchon 


In der Nähe des 


ei 8 ihn ins Kranken⸗ 
haus, während 3 Meſſerhelden hinter ſchwediſchen Gardinen 


In Budnia verunglückte unlängſt der dort an⸗ 


und Hausausbeſſerungs⸗ 


fängnis. — Zu drei Jahren Gefängnis verurteilt würde 
Joſef Miſſiorny, weil er bei Anton Tomezak und Staniſtaw 
Grab Kleider⸗ und Wäſche für 1800 Zloty geſtohlen hatte. 
—Iſrael Grynberg aus Lodz erhielt zehn Monate Gefäng⸗ 
nis, weil er einem Arbeitsloſen durch das Verſprechen, ihm 
eine Arbeitsſtelle zu verſchaffen, 400 Ztoty abgeſchwindelt 


hatte. 

Der ſtädtiſche Beamte Jan Szepieeinſki, der ſchwer 
nervenleidend war, erſchoß ſich in ſeiner Wohnung Feld⸗ 
ſtraße 1. ; 

Ein Siegelringverfäufer, der auf der Straße 
verſchiedene Leute mit imitierten Siegelringen und Edel⸗ 
ſteinringen um je acht Ztoty geprellt hatte, wurde von der 
Polizei ertappt und feſtgenommen. 

Zuſammenſtoß erfolgte in der fr. Paulilirchſtraße 
zwiſchen einem Perſonenkraftwagen und dem Radfahrer 
Edmund Leſicki, wobei der letztere nicht unerheblich verletzt 
wurde. 


Rundſchau des Staats bürgers. 


Zwangseintreibung der Steuerrückſtände 
vom Großgrundbeſitz. 


Neuerdings hat, wie die polniſche Preſſe meldet, der Vize⸗ 
miniſter im Finanzminiſterium Switalſkt eine ſenſationelle Ver⸗ 
ſügung über die Einziehung von Steuerrückſtänden vom Groß⸗ 
grundbeſitz erlaſſen, wobei ſogar auf die ſchärfſten Zwangs ⸗ 
eintreibungen nicht verzichtet werden ſoll. Während der 
Inſpizierung eines Kreiſes lenkte Miniſterpräſident Skfadkkowſki 
die Aufmerkſamkeit darauf, daß der Großgrundbeſitz rieſige Rück⸗ 
ſtände in der Grundſtener hat, daß 55 Güter im Laufe der letzten 
zwei Jahre auf dieſe Rückſtände auch nicht einen Groſchen bezahlt 
haben. Nach näherer Prüfung ſtellte es ſich heraus, daß gegenüber 
den anderen zu leiſtenden Zahlungen der Großgrundbeſitz noch 
größere Rückſtände hat. fi Auf Grund dieſer Feſtſtellung hat Vize⸗ 
miniſter Swiatalſkt an die Direktoren aller Finanzkammern eine 
Verfügung erlaſſen, in der die unverzügliche Zwangs eintreibung 
der ſteuerlichen Rückſtände von dem Großgrundbeſitz angeordnet 
wird. In dieſer Verfügung wird hervorgehoben. daß in vielen 
Fällen die Urſache der Nichtzahlung der Steuern durch den Groß⸗ 
grundbeſitz in der mangelhaften Bewirtſchaftung, oft 
in Bös willigkeit zu ſuchen ſei. Dies dürfe unter keinen 
Umſtänden geduldet werden. Der Bizeminiſter hat die Weiſung 
gegeben, die Zwangsvollſtreckung des betreffenden Gutes einzulei⸗ 
ten, falls die Zwangseintreibung nicht zum Ziele führen ſollte. Der 
Umſtand, daß infolge einer bedeutenden hypothekariſchen Belaſtung 
des Gutes die Befriedung nur der privilegierten Forderungen 
erreicht werden dürfte, ſoll nicht ein Hindernis ſein zur Einleitung 
und Durchführung der Zwangs vollſtreckung des Gutes. Denn im 
Intereſſe der Volkswirtſchaft liege es, dieienigen Wirtſchaften zu 
liquidieren, die ſyſtematiſch ihren ſteuerlichen Verpflichtungen in ⸗ 
folge der mangelhaften Bewirtſchaftung oder der übermäßigen 
Verſchuldung nicht nachkommen. Außer der Zwangsvollſtreckung iſt 
an die Wojewoden der Antrag zu richten, die Grundſtücke zur 
Deckung der ſteuerlichen Rückſtände zu übernehmen. Und auch bier 
iſt, falls die Verſchuldung die Übernahme des Grundſtücks nur für 
die Deckung der privilegierten Rückſtände geſtatten ſollte, von 
dieſem Mittel in allen Fällen Gebrauch zu machen, wenn die über⸗ 
nommene Grundfläche die Bildung einer ſelbſtändigen Bauern⸗ 
wirtſchaft ermöglicht. Der Mangel eines größeren materiellen 
Effektes ſollt die Direktoren der Finanzkammern von der Zwangs⸗ 
vollſtreckung nicht abhalten, da der moraliſche Effekt dieſer Aktion 
ihre Anwendung in jedem Falle rechtfertigt. Denn man dürfe, ſo 
heißt es in der Verfügung weiter, nicht vergeſſen, welchen de mo⸗ 
ralifterenden Einfluß auf die kleinere Landwirtſchaft die 
ſyſtematiſche und ſtrafloſe Nichtzahlung durch den Großarundbeſitz 
ausübt. (Bei den in Frage ſtehenden Gütern wird es ſich aller 
Wahrſcheinlichkeit nach um ſolche im Oſten Polens handeln. — 


Die, Schriftleitung.) iR 2 

Zu dieſer Nachricht bemerkt der Warſchauer Korreſpondent des 
ebm Tageblattes“: f * 1 

Soweit eine Schuld der Finanzämter an dem Auflaufen 8 er 
Steuerſchulden feſtgeſtellt wird — etwa infolge guter perſönli er 
Beziehungen der Bentaten zu den Befigern — foll gegen die Be⸗ 
amten unnachſichtlich vorgegangen werden, Vor allem ſollen ſie 
aus leitenden Poſten ſofort entfernt werden. 

Der Wortlaut dieſes Erlaſſes findet lebhafte Kritik. Er falle, 
wie man fagt, nicht umſonſt in eine Zeit, in der ſich das Regie⸗ 
rungslager heftig um die Stimmen der Kleinbauern bewerbe. Ganz 
beſonders der Satz von der „demoraliſierenden Wirkung der Hal⸗ 
tung des Großgrundbeſitzes auf die kleinen Landwirte“ erregt die 
Mißbilligung des konſervativen „Czas“, der ſich gegen dieſe Ver⸗ 
allgemeinerung verwahrt und erklärt, der Referent, der den Exlaß 
verfaßt habe, ſei durch eine Art Propaganda gegen den Großbeſitz 
geleitet worden und habe nicht verſtanden, eine amtliche Verfügung 
zu ſchreiben. Er übergehe völlig das Verhältnis in der Belaſtung 
von Groß⸗ und Kleingrundbeſitz. Die Erleichterungen, die der 
kleine Landwirt genieße, ſtünden dem Großgrundbeſitz nicht zur 
Verfügung, der außerdem noch in der Einkommenſteuer und einer 
Reihe anderer Steuern und Laſten Verpflichtungen zu tragen habe, 
von denen der Kleinbauer völlig frei ſei. 

Auch außerhalb der von dieſer Diskuſſion direkt betroffenen 
Kreiſe begegnet die Verordnung des Finanzminiſteriums 1 1 
Skepſis, ſowohl was ihre Motivierung angeht, der man die . 
gemeingültigkeit abſpricht, wie auch hinſichtlich ihres Erfolges. Die 
in dem Erlaß zum Ausdruck gekommene propagandiſtiſche Note 
hat in den Augen der breiten Offentlichkeit ohne Zweifel der Ber⸗ 
ordnung etwas von ihrem ſachlichen Ernſt genommen. 


PPV 
Die neue Lehrerbildung. 


Nachdem die bisherigen Lehrerſeminare auf Grund der neuen 
Schulgeſetze mit Ablauf des letzten Schuljahres geſchloſſen worden 
ſind, ſteht gegenwärtig die Lehrerlaufbahn nur den Abiturienten 
eines jährigen Gymnaſiums offen. Am Staatlichen Pädagogium 
in Krakau iſt eine Abteilung für die Ausbildung deutſch⸗ſprachiger 
Lehrer und Lehrerinnen geſchaffen worden. Die Ausbildunaszeit 
dauert zwei Jahre. Anmeldungen werden noch bis zum 10. Gep- 
tember d. J. entgegengenommen. Sie ſind zu richten an das 
Pedagogium Panstwowe in Kraköw, ul. Szujskiego 2. Dem 
Geſuch um Aufnahme ſind beizufügen: 

a) das Reifezeugnis eines Sjährigen Gymnaſiums, 

b) die Geburtsurkunde, 

ec) das ärztliche Atteſt, das die Befähigung zur Ausübung des 

Lehrerberufes beſtätigt, 

d) das moraliſche Führungszeugnis, . 

e) eine Erklärung über Wahl der Spezialfächer, 

f) ein eigenhändig geſchriebener Lebenslauf. 

Die Volksſchullehrer⸗Laufbahn bietet immer noch aute Aus- 
ſichten zur ſchnellſten Erlangung eines Lebensberufes und kann 
den Abiturienten (auch den früheren), der Gymnaſien mit deut⸗ 
ſcher Unterrichtsſprache empfohlen werden. 

Weitere Auskunft erteilt der Deutſche Schulverein in Polen 
in Bromberg (Bydgoszez, ul. Gdanska 33, III.) 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 7. September 1936. 


Krakau — 2.62 (— 2,56), Zawichoſt + 1,69 (+ 1,58). Warſchau 
+ 785 (+ 1,21), os) + 0,80 (+ 0,89), orn + 0,91 (+ 0,90), 


0,58), Graudenz + 0.58 
3 ＋ 0,34 (+ 0,02), 


+ 2.60 + 2.60. (In Klammern die Meldung des Vorkages.) 
— . 
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- Sude zum 1. 10. 36 
| lan Steig ats Sausmän |, Kutſchyſerde 
Am 3. September d. J. verſchied Fräulein 6464 Handelskurse T A TR A A UTO in bei. Haushalt, ſchon N uche Geſchäffe⸗ 
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die mehr als 40 Jahre der Familie Caspari, Eyſkowo, Brian Ehkalunten Ar * x Suche f. meine Tochter 


pow, Tuchola, treu gedient hat und dieſe Treue und 
Anhänglichkeit auch auf uns, die Erben, übertragen hat. 
Wir danken dies der Verſtorbenen noch im Grabe und 
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werden ihr jederzeit ein ehrendes Andenken bewahren. 3 Dietrich G. Vorreau, Phänomen mit Sachs Motor 2,75 PS. 6 5 
Felix Rockſtroh Bydgoszez,Bdanska78,| Hücherrevifor. dasbilligstein Polen. Preis nur 21 730. b. Int 5.8354 g. d. Oft. d.3ta.erb. 
5 BIST Bydgoszcz. 6199 Steuer- und Führerscheinfrei (registriert un gut erhalten. 
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wie Fahrräder). Zwei Gänge, elektr. Licht. 5 2848 Niegolewftiego 25. 


BEREI FUNG R. Motorrad, 250 cem. 


rei, aut gi 
billig zu verkaufen. 2806 
„Pirelli, Dunlop, Michelin, Englebert, ; \ 11 — 

India, Firestone“ empfiehlt billigst An U. Verkäufe 


Lyſtowo, p. Tuchola, den 4. September 1936. 


Chodkiewicza 22/3. 
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5 B ? pl. vorh., 5 er 
Poznan, W. Garbary 8, Br 13000: Anz soo ai Müblpauien) zu werk 
Tel. 1884. 6007 J. Zaremba, Skörcz 


Nur das Gute 
zur Berufswahl bricht sich Bahn. 


Seit über 50 Jahren 
im Nakoniſſen⸗Rutterhaus, Ariel“ in Kijaszxowo (Bolfsbagen) 5 


18 6336 
vocz. Tlukomy, vow. Worszyit. AMOT, 


Am 10. Oktober 1936 beginnt wieder, wie alljährlich, der ein- 
jährige Kurſus für ſchulentlaſſene, deutſche, evangeliſche Mädchen 


vom 14. bis 24. Lebensjahre. - BB (Bomorze). 2810 

Der Kurſus vermittelt durch theoretiſchen Unterricht unter f . Instandsetzung zbgefahrener Reifen. Ferkaufe ſof. 109 Mra. Briefmarken 
Betonung = —. — We ch eine . m 23 O mn das unerreichte Vulkanisieranstalt. Privat » Wirtihaft Denelas. ‚Ks 2 
bildung, au uchführung, Stenographie un reibmaſchine i „Hausmittel zur 6 . ft, u 
Muſik Aub anderes mehr. 5 wir Körperpflege. Vi Ersatzteile, Fette,Akkumulatoren Guse — Dabrowitiego 14. 


Sodann vermittelt der Kurſus 


Smoiniti e Saubin. pellier⸗Apparat 


praktiſche Kenntniſſe i N I —— | gig Dfferieren es ſomplett, zu verkaufen. 

ö 3 ‘ A a 8 N er, Landwirtſchſt. 70 
„Backen, N darbeiten, Gartenbau, W Säug- be- . fferten unter U 28 

22 v ᷣ der gen eue unte Warſchauer Kürſchnerwerkſtatt Läufer und Billen S d Se. 3. 


Das Arbeitsprogramm entſpricht den behördlichen Vorſchriften. 
Nähere Auskünfte ſind anzufordern beim 
Diakoniſſen⸗Mutterhaus „Ariel“ in Kijaſzkowo, 
pocz. Tlukomy, pow. Wyrzyfk. 
Um deutſchen Mädchen aller Stände die Teilnahme an unſerem ; 1 1 
einjährigen, ſtaatlich erlaubten privaten Vorbereitungskurſus zur en een PRO TEN W 
Berufswahl zu ermöglichen, rechnen wir für gute Verpflegung, 


Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Wäſche und alle Unterweiſung Bogdan Ruge 


monatlich nur 65.— zit. Nur für den vierteljährlichen Kochunterricht 
müſſen pro Monat 10.— zi extra gezahlt werden. 5939 Bydgoszez, Dworcowa 98 


Privatunterricht f nn} Rechnungen entzogen haben. 
doppelt. Buchführung) Soeben erſchienen: 


Wielkopolska Spölka Drzierzawna || 
y 
gener Kreuz und quer 


7, in j führt alle einſchl. Kürſchnerarbeiten fachkund., zahlungsfäh. Käufern. 
au Re ſolide und 9 aus. Fertige Pelze, große Neue Auftr. erwünicht, Hobelbank 


und Drogerie, Auswahl und billig empfiehlt 6 „AGRARJA" tft. Max Zimmermann. 
Kamczatka, Bydgoſzez, Dworcowa 42. IBydg., Pomorfka 22, 3. Jagiellonfta 50. 2822 
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Diverſe 6342 
i Ventilatoren 

Saatzucht Hildebrand-Kieszezewo, 

| Original Hildebrands Zeeländer Roggen 


nach den Versuchen der Izba Rolnieza an 
erster Stelle für bessere u, schwere Böden, 
Preise: beiBestellung Pen 99 Ztr. 65% über Pos.Höchstnotiz 


* * vo 99 ” om" * * 


” ** von 1— 19 ” 75°, ” ” 
Mindestgrundpreis 14.— zi. per 100 kg, 


Hiermit geben wir bekannt, daß wir mit 


Weeſe, Torun⸗Motre. 


Gebe billig ab: 


verſchiedene eiſerne 


Behälter 
Bleche 


Konzernu Dr. Roman May 
Oddzial „BLASK“, Poznan. 
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Herren, auch v. Lande, 2 N 1 x 

zu mäßigem Honorar durch Deutſchland 4 Original Hildebrands Weissweizen B babe: Un 

Maſchinenſchreibarb. 4 * 0 5 aut 1 Böden bei allen Versuchen an den E mm, Fi 
werden ſorgfaltig aus iſeſchi ‚ersten genen. . Lagermetal 

geführt. | e 3 Original Hildebrands Fürst Hatzfeldweizen Rippenrohre 
Frau J. Schoen, 5 Marian Hepke. 5 beste Sorte für ganz späte Aussaat. verſch. Nußeifen, engl. 
a 42 fh. a te Mit zahlreichen Abbildungen. ( 2 2065 155 Pos. Höchstnotiz, Mindestgrundpreis 18.— 21 — 5 5 vers. 
„. 4. In y ? 

ündli Preis 1.— 21. Kleszezewo, p. Kostrzyn Telefon: Kostrzyn 18 8 Nachemstein; 

> Anbierunterrinit % Zu haben in allen beistfihen Buch 4 Bestellungen nimmt auch entgegen: Sede dolg. 24 15 

erteilt 2 Stunden wö⸗ J Zu haben in allen deutſchen Buch⸗ Posener Saatbaugesellschaft Spötdz. zogr. odp. Kaufe und verfaufe 
5 1 9 handlungen. 5500 Pe Poznan, Al. Marsz. Pitsudskiego 32. 6961 utzeiſen 

Bielawii. Eicha 7, W. 3. J YM DDD und Metalle. 

55 An fee eee eee Steuer- und, führerscheintrei. a 

ug veiestonn 7. _ Zn 


Klavierunterricht 
(konſervator. Methode), 
mäßig. Honorar, erteilt 
Garbary 19, W. 2. 2745 


n offen 
in Qualität und Ausführung. 
Alleinvertrieb: 6068 


Auto-Union-Vertretun 


Carſtens Dicktopf 
Winterweizen V. 


7 
Junge vom Land Pflegerin Gäbaus i. Berlin Nord Deüllmalpme, ie 
#7) ” 19 a ell⸗ 
Budgofzez iſtung 2 — ehr billig abzu⸗ 


dgoſzez. 
ul. Br. Pieracktego 81. für ältere nervenkranke auf ein Grundſtück in eben. Fa. Markowfki, 


rang hat ſich auch in dieſem Jahre, wo viele len tauſchen o i 5 d⸗ 
f Suche 1. Oktober Dame zum 1. 10. 19360 Polen en oder in Poznan. Jaſnal6, Lan 

5 ORIGIN AL Sorten im Ertrage abfallen. wieder als die Bydgoszez, ul. Gdafiska 41. Tel. 2889. Mode 8 alen 2 gef 5 t Zloty 12 20 Barz maſchinen. 6412 

9 ertragreidhite Winterweizenzüchtung . tige, erfahrene ies Ausfübrl. Offerten mit Traneizkanlt. . Kartoffel Folter 


mit großer n und feſtſitzendem, 
bei Wind nicht ausfallendem Korn erwieſen. 


Original 


Farſtens Diclopf Winterweizen V, 


it, zu beziehen mit 60%, über Poſener 
Höchſtnotiz durch die Bo) 
geſellſchaft Poznan und die 


Garften’iche Bermehrungsftelle für polen 
Dominium Lipie 


Poſt und Bahn Gniewkowo. 


® 2 — | Sulinder (Po 
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e Anlagen, Umarbeitungen zu4z.. dieſer Zeitung erbeten. 
adio nach neuesten Modellen eh oder Jungwirtin — erbeten „ 450 „ 240.— 


= sämtl, Reparaturen führt billig. f. größeren Gutshaus⸗ „ 8000 „ 540.— 
i i t be Ä Frankolieferung! 

aus Werkstatt für Radiotechnik] halt. Zeugnisabſchrift. 4 848 e 
mn Jaſna 16, Landmaſchinen 


rau Pieper, Bo dzewo. 
p. Goſtyn. 


Gutshaus. ſelbtenb. Wohnungen 


in 
h 
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He 


Suche von ſofort 
ein. Flügel zu borgen 
eventl. zu kaufen. Es 
kommt nur ein erſtklaſſ. 
Inſtrument in Frage. 

Willy Shramm, 


Zduny 13, Il. p 2369 


Heirat 
Witwer. 3: 3; ans: 5 
62, L. Etage 
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‚PSartowoice, | Zum 1. 10. 1936 geſucht Bf. f 


Swiecie. 8 5 
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empfiehlt schöne, son- = ? jeu. ch jeb. 1 m. 4 Mrg. Torfwieſe in 
nige Zimmer mit flie- hr, ter P 285 7 tz Sepölno bill. zu verkf. Möbl Zimmer 


Bend d 0 7 
kaltem Wasser. Alt- Kaufm r 28 6468 an die Il 2 Eaton zu vermieten. 
bekannt gute Küche. | Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 6428 äheres 5. 
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Wasser; empfiehlt sich . Polierer geſucht. E . 15. 9. od. 1. 10. Nehme auch R.-M. in gele 
destens, Mhbige Preise, in kl. 5 oder] B. Sommerfeld, 6472 be ehlrli.| Offert.unt.6 2862 an d. N achte 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 8. September 1936. 


Nr. 207 


Pommerellen. 


7. September. 


Die diesjährige pommerelliſche Tabakernte 


geht ihrer Beendigung entgegen. Gegenwärtig ſind die Er⸗ 
zeuger überwiegend mit der Blättertrocknung beſchäftigt, 
was viel Mühe erfordert. Nach erledigter Trocknung wird 
das vom Tabakmonopol angekaufte Produkt in den Tuſcher 
Anſtalten der nötigen Fermentation unterzogen. Das Er⸗ 
gebnis der Ernte des laufenden Jahres kann als mittel 
bezeichnet werden. Auf den muſterhaft gehaltenen Tabak⸗ 
plantagen ſind bis zu 25 Doppelzentner auf dem Hektar 
erzielt worden. In manchen Gegenden haben die Früh⸗ 
jahrsfröſte erhebliche Schäden auf den Tabakfeldern ver⸗ 
urſacht. Es kamen fogar Fälle von notwendig gewordener 
Umpflügung des mit Tabak bepflanzten Landes vor. 


Graudenz (Grudziadz) 
Einen Beſuch der Marienwerderer Bäckerinnung, 


die mit dem prächtigen Verkehrsautobus „Weichſelland“ in 
einer Anzahl von 54 Perſonen zureiſte, hatte die hieſige 
Innung des gleichen Gewerbes. Im „Goldenen Löwen“, 
dem Tagungslokale der Graudenzer Innung, wurden ſie 
mittags vom Obermeiſter Zajgczkowſki begrüßt, 
worauf Obermeiſter Ernſt Wichert⸗ Marienwerder er⸗ 
wiederte. Der Vorſtand der hieſigen Innung nahm mit den 
Beſuchern gemeinſam das Mittageſſen ein, während deſſen 
einige Anſprachen gehalten wurden. Nach dem Eſſen be— 


ſichtigten die Gäſte Sehens würdigkeiten der Stadt, wobei das 


lung Graudenz 2 (Tarpen). 


Innungsmitglied Stadtrat Spychala die Führung innehatte. 
Anerkennend ſprachen ſich die Beſucher über die ſchönen 
Graudenzer öffentlichen Gartenanlagen aus. Danach er⸗ 
holten ſich die deutſchen Gäſte eine Zeitlang im Caſé 
„Europa“, das vielen von ihnen aus früherer Zeit unter 
dem damaligen Namen „Kaiſer⸗Café“ bekannt iſt. Abends 
verſammelten ſie ſich, zugleich mit den Mitgliedern der 
Graudenzer Bäckerinnung, wieder im „Goldenen Löwen“, 
wobei die beiden Innungsmeiſter erneut Anſprachen hielten. 
Herr Wichert lud die Graudenzer Kollegen zu einem 
Gegenbeſuche in Marienwerder ein, der laut Beſchluß der 
hieſigen Innung im Mai nächſten Jahres erfolgen ſoll. Es 
ſprachen weiter der frühere hieſige Obermeiſter und jetzige 
Ehrenobermeiſter Rindt und Stadtrat Spychaka. Dabei 
wurde u. a. der gute Einfluß ſolcher Beſuche auf die Feſti⸗ 
gung wohlwollender gegenſeitiger Beziehungen hervor⸗ 
gehoben. Bei ſolcher Unterhaltung, wobei auch für ein 
Tänzchen Sorge getragen worden war, vergingen die Stun⸗ 
den wie im Fluge und um 11 Uhr abends traten die Gäſte, 
aufs freundlichſte verabſchiedet von ihren Graudenzer 
Kollegen und deren Angehörigen, die Rückfahrt in ihre 
Heimat an. * 


e Im Rahmen der Feuerwehrwoche fand am Freitag 
abend ein Fackelſtaffettenlauf ſtatt, der um 8 Uhr am Feuer⸗ 
wehrgebäude begann, von dort ihren Weg über 4 600 
Meter durch verſchiedene Straßen nahm und ihr Ziel wie⸗ 
der am Feuerwehrheim hatte. Es nahmen daran je fünf 
Läufer teil, und zwar von den Feuerwehrabteilungen 1, 2 
und 3, der Militärfeuerwehr und der Feuerwehr Mifchte 
(Mniſzek). Den erſten Preis erhielt die Militärfeuerwehr, 
den zweiten die Wehr Miſchke und den dritten die Abtei⸗ 
Sonntag nachmittag fand auf 
dem Hof des Mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Gym⸗ 
naſiums als Abſchluß der Veranſtaltungen ein Hydroball⸗ 
wettkampf der Wehren Graudenz und Miſchke ſtatt. Diesmal 
zeigte ſich Graudenz weit überlegen, denn die hieſige Wehr 
ſiegte mit 13:1. \ * 


x Ein Wettſchwimmen, veranitaltet vom Graudenzer 
Sokol, fand Sonntag vormittag auf der Weichſel ſtatt, und 
zwar bei nicht gerade erheblicher Zuſchauerſchar. Die 
Strecke betrug bei den männlichen Teilnehmern 3500, bei 
den weiblichen 1200 Meter. Es beſetzten bei den Männern 
die erſten drei Plätze Jan Zielinſki in 23.10 Minuten, 
Staniſtaw Moczydlowſki und Katlewſki; bei den Frauen 
Janina Brendel. Wieckowſki und Urſula Brendel. * 


Blutige tätliche Anseinanderſetzung. Zwiſchen drei 
Bewohnern der Czarneeki-Kaſerne namens Antoni 26k 
eiüſki, Jan Zawacki und Malinowſki entſpann 
ſich am Freitag in der Culmerſtraße (Chelmiüſka) ein 
Wortwechſel, der in eine heftige Schlägerei ausartete. In 
deren Verlauf ſpielte dann, wie leider jetzt ſo oft, das 
Meſſer ſeine traurige Rolle. Die beiden erſtgenannten 
Beteiligten trugen dabei derartig heftige Stichwunden da⸗ 
von, daß die Verletzten mittels Autos ins Krankenhaus 
gefahren werden mußten. * 


t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt mit guter Zufuhr 
brachte auch recht reges Leben, ebenſo beſſeren Abſatz als 
bisher. Die Butter koſtete 1,15—1,30, Eier 0,95—1,00, Weiß⸗ 
Fäfe 0,100.40. Apfel 0,05—0,20, Birnen 0,10 0,25, Wein⸗ 
trauben 0,35—0,50, Eierpflaumen 0,15—0,20, Herbſtpflaumen 
0,20. Preißelbeeren 0.200,25. Garteneroͤbeeren, die man 
noch fah, koſteten das Pfund 0,60, Tomaten 0,05—0,10, Pilze 
0, 100,30, Senfaurfen 0,08—0,10, Kartoffeln pro Zentner 
2.503,00, pro Pfund 0,08—0,04, Suppenhühner 1.802,50, 
Enten 1,502.80, Gänſe 4,50—5,00, Hühnchen pro Paar 1,40 
bis 3,00, Tauben pro Paar 0.800,90, Rebhühner pro Paar 
1.001,40, Zander 1,40, Aale 0,60 —1,20, Schleie 0,701, 00, 
Hechte 0,70 1,00, Karauſchen 0,500.70, Breſſen 0,40 0,80. 
Barſche 0.400,60. Plötze 0,25—0,35, Krebſe 0,050.20 pro 


Stück, Weißrohl 0,03 0,05, Rotkohl, Wirſingkohl 0,05—0,10, 
Blumenkohl 0,05—0,50, Spinat 0,15, Zwiebeln pro Pfund 


0,10, Perlzwiebeln 0.200,25. Wachs⸗ und Schnittbohnen 
0100,15, Rettich pro Bundchen 0,05 —0,10, Gladiolen⸗ 


Stiele 0,05, Roſen 0,100.20, Aſtern pro Bundchen 0,05 bis 
* 


0,15, Topfblumen 0,50-—1,00 und mehr. 


Feſtgehalten und dem Staroſtwo überwieſen wurde 
am Freitag voriger Woche der aus Hamburg ſtammende 

iffer Georg Brauer. Er war mit ſeinem Fracht⸗ 
kahn auf der Fahrt nach Tilſit durch polniſche Waſſerläufe 
gefahren und hatte hierzu ein vom polniſchen Konſulat in 
zerlin ausgeſtelltes Tranſitviſum erhalten. In Graudenz 
zelt er, landete und beſchwerte ſich auf der hieſigen Polizei 
wegen eines ihm unterwegs entwendeten Ruders. Dabei 


ſoll ſich B. der Behörde gegeneüber unangemeſſen benommen 
haben. Jedenfalls wurde er, wie geſagt, von der Polizei 
feſtgehalten und dem Staroſtwo zwecks weiterer Erledigung 
der Angelegenheit überwieſen. 5 


* Gefunden wurden in der Pohlmannſtraße (Miekie⸗ 
micza) zwei Schlüſſel. Sie können vom erſten Polizei⸗ 
kommiſſariat abgeholt werden. * 


Thorn (Zorun) 
Schwerer Aeberfall. 


Nun die Felder leer ſind und dort nichts mehr zu holen 
iſt, kommen die Obſtgärten an die Reihe. Wohl kaum einen 
Gartenbeſitzer gibt es, der nicht über die rege Tätigkeit der 
Langfinger ſo ſein eigen Lied zu ſingen vermag. Solange 
dabei die unvermeidlichen Zuſammenſtöße zwiſchen Garten⸗ 
beſitzer bzw. Wächter einerſeits und den Obſtdieben anderer- 
ſeits immer noch ohne Tätlichkeiten ablaufen, mag es noch 
hingehen, beſonders wenn die Obſtdiebſtähle nicht ſyſtema⸗ 
tiſch betrieben werden und größere Ausmaße annehmen, ſich 
alſo nur als Mundraub darſtellen. Aber leider bleibt es 
nicht immer bei ſo harmloſen Näſchereien, ſondern oft genug 
arten ſie in folgenſchwere Vorfälle aus, denen die davon 
Betroffenen machtlos gegenüberſtehen. 


So drangen auf der Jakobsvorſtadt mehrere halb— 
wüchſige Burſchen in den Kittler ſchen Garten ein. Wäh⸗ 
rend einige den herbeieilenden Wächter ſo in Schach hielten, 
daß er ſich nicht zu rühren wagte, raubten die anderen in 
aller Gemütsruhe einen großen Birnbaum ab und zogen 
mit der ganzen Beute ungehindert davon. Als Tags darauf 
der Beſitzer ſelbſt außerhalb des Gartenzaunes denſelben 
abſchritt, bemerkte er wohl, daß ihm zwei Männer folgten, 
ohne indes auf ſie beſonders zu achten. 


Ehe er ſichs verſah, wurde er von dieſen beiden 

hinterrücks überfallen und bekam mit einem 

Knüppel einen Schlag über den Kopf, ſo daß 
er hinſtürzte und bewußtlos liegen blieb. 


Erſt nach geraumer Zeit vermochte er ſich zu erheben und 
nach Hauſe zu ſchleppen, wo er ſchwer krank danieder liegt. 
Das Unglück, das den 66jährigen beliebten Herrn betroffen 
hat, erregt allgemeine Teilnahme. 

Wie lange iſt es her, daß in der Graudenzer Niederung 
gelegentlich eines Felddiebſtahls ein Totſchlag verübt 
wurde, und jetzt iſt hier ſchon wieder eine fo ſchwere Untat 
begangen worden! Es dürfte doch an der Zeit ſein, dieſen 
Methoden ein für alle Mal ein Ende zu machen. re. * * 


Iſt es denn ein Anglüch, daß ihr in 
friſche, ſtürmiſche, brauſende Seiten hinein- 


geboren ſeid? Iſt denn das nicht euer 


Glück? Dejje. 


v Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend früh um 
7 Uhr 0,90 Meter über Normal, mithin 19 Zentimeter mehr als 
am Vortage. Die Waſſertemperatur iſt wieder etwas angeſtiegen 
und betrug 12,2 Grad Celſius. — Die Perſonen- und Güterdampfer 
„Saturn“ und „Franeja“ bzw. „Mickiewicz“ paſſierten die Stadt 
auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. Danzig, und in 
umgekehrter Richtung machten die Perſonen- und Güterdampfer 
„Fauſt“ bzw. „Belgja“ und „Jagielto“ hier Station. Im Weichſel⸗ 
hafen traf aus Warſchau der Paſſagierdampfer „Batory“ ein, aus 
Danzig der Schlepper „Pomorzanin“ mit je einem leeren und mit 
Sammelgütern beladenen Kahn, und aus Culm der Schlepper 
„Oſtland“ mit einem leeren Kahn. Es liefen aus: Schlepper 
„Pomorzanin“ mit einem Kahn mit Extrakt und zwei Kähnen mit 
Stückgütern nach Warſchau, „Oſtland“ mit einem leeren Kahn nach 
Wloclawek, und Schleppdampfer „Leſzek“ ohne Schlepplaſt nach 
Brahemünde. * * 


* Wie die Pommerelliſche Landwirtſchaftskammer bekanntgibt, 
gelangen am 17. September d. J., um 11 Uhr, in dem Wagenpark 
gegenüber dem Stadtbahnhof (Torun-Miaſto) wenig gebrauchte 
Britſchken, Kutſchwagen und Kutſchgeſchirre zur öffentlichen Ver— 
ſteigerung. * * 


v Die Stadtverwaltung will das bisher von dem Friſeur⸗ 
geſchäft Ebert innegehabte Geſchäftslokal im „Artushof“ ander⸗ 
weitig vermieten. Reflektanten haben ſich bis zum 10. d. M. darum 
zu bemühen. Nähere Informationen werden im Rathaus auf 
Zimmer 27 erteilt. x * * 


* Die im Jahre 1603 gebauten vier Ecktürme des 
Thorner Rathauſes ſind bekanntlich in der Zeit vom 
31. Auguſt 1935 bis zum Ende des Monats Juli 1936 einer 
gründlicheen Inſtandſetzung unterzogen worden. Wie dem 
ſoeben erſchienenen Amtsblatt der Stadtverwaltung zu ent» 
nehmen iſt, beliefen ſich die Umbaukoſten auf ca. 27 200 Zl. 
Den Umbau hat der weit über Thorn hinaus bekannte 
Bildhanermeiſter M. Scharlowſki ausgeführt. * * 


Ein ſchwerer Straßenunfall ereignete ſich am Frei⸗ 
tag mittag in der Gerechteſtraße (ul. Proſta). Hier über⸗ 
fuhr das Perſonenautomobil der Argenauer Mühlenwerke 
von Bracia Hirſch das acht Jahre alte Töchterchen des in 
der genannten Straße wohnhaften Schneider Tadeuſz Ja⸗ 
ſinſki, das eine leichte Gehirnerſchütterung und allgemeine 
Körperverletzungen davontrug. Das Opfer des Unfalls 
fand Aufnahme im Stadtkrankenhaus. Die Schuldfrage iſt 
noch nicht geklärt. ‘ * * 


v Gerichtliches Nachſpiel einer blutigen Schlägerei. In 
der Nacht zum 16. Februar d. J. wurden in der Nähe der 
Bahnſtation Brzoza Jan Blonſki und Jan Struſka, beide 
aus Stewken hieſigen Kreiſes, im Verlaufe eines Streits 
von ihren Gegnern: Jözef Kuleſza, Wactam Bugaka, An⸗ 
toni Blonſki und Jozef Wolſki, alle mehrfach beſtraft, über⸗ 
fallen und übel hergerichtet. Als Kampfwerkzeuge dienten 
Meſſer, beſchlagene Speichen, Zaunlatten uſw. Hierbei er⸗ 
hielt Jan Bloüſki mehrere Meſſerſtiche, fo daß er etwa 
ſechs Wochen im Krankenhaus zubringen mußte. Struſka 
dagegen erlitt einen Bruch des Naſenbeins und allgemeine 
Körperverletzungen. — Obige nächtliche Rauferei bildete 
jetzt den Gegenſtand einer Verhandlung vor dem Bezirks⸗ 
gericht in Thorn. Das Urteil lautete gegen Jözef Kuleſza 
auf acht Monate Gefängnis, gegen Jözef Wolfki auf ſechs 
Monate Gefängnis, und gegen Antoni Blonjfi auf gleich⸗ 
falls ſechs Monate Gefängnis mit drei Jahren Strafauf⸗ 


Waclaw Bugala wurde aus Mangel an Beweiſen 
* * 


ſchub. 
von Schuld und Strafe freigeſprochen. 


+ Unter Diebſtahlsverdacht nahm die Polizei zwei Per⸗ 
ſonen feſt, zwecks Nachprüfung der Perſonalien eine wei⸗ 
tere. Wegen Trunkenheit wurden zwei Perſonen zur Wache 
gebracht, wo ihnen Gelegenheit zur Ausnüchterung geboten 
wurde. — Neben vier Diebſtählen kleineren Umfanges, die 
bis auf einen ſchnell aufgeklärt werden konnten, gelangten 
im Stadt⸗ und Landkreis Thorn noch eine Übertretung 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und eine gefährliche 
Bedrohung zur Anzeige, ferner die Fälſchung eines 
Pferde⸗Identitätsbüchleins und Quälerei eines Pferdes 
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k Aus dem Landkreiſe Thorn, 5. September. Aus 
dem Leben ſcheiden wollte ein Einwohner aus Liſſo⸗ 
mitz (ECyſomice), indem er ſich am letzten Dienstag in ſeiner 
eigenen Wohnung zu erhängen verſuchte. Er wurde zum 
Glück rechtzeitig entdeckt und abgeſchnitten, ſo daß er wieder 
zum Bewußtſein gebracht werden konnte. Es iſt unbekannt, 
was ihn zu dieſer unglückſeligen Tat veranlaßt hat. * * 


Konitz (Chojnice) 


tz Der frühere Bürgermeiſteer von Konitz, Hanula, 
hatte ſich vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten 
wegen eines Artikels, den er im Juni, d. J. anläßlich 
ſeines Scheidens aus Konitz in der polniſchen Ortspreſſe 
veröffentlicht hatte. Die betreffende Zeitung war beſchlag⸗ 
nahmt worden, da laut Anklage in dem Artikel die Be⸗ 
hörden beleidigt worden ſind. Rat Hanula, der aus ſeinem 
jetzigen Wohnort Przemyſl erſchienen war, gab zu feiner 
Verteidigung an, daß er lediglich an einigen Perſonen 
Kritik geübt habe. Man habe ihn bei ſeiner vorgeſetzten 
Behörde denunziert, ſeine Entlaſſung wäre auf eigenen 
Wunſch erfolgt. Als Zeugen waren anweſend: Staroſt 
Lipſki, Stadtrat Dr. Piekowſki, die Stadtverordneten Ry⸗ 
barſki und Fons und der Vorſitzende des Hausbeſitzer⸗ 
vereins Wieteeki. Rat Hanula wurde zu zwei Monaten 
Arreſt mit zweijähriger Bewährungsfriſt, 50 Ztoty Geld⸗ 
ſtrafe und Tragung der Koſten verurteilt. * 


tz Verhaftet wurden die Arbeitsloſen J. Oſſowſki 
und L. Behling aus Borzychowo. Sie hatten ſich bei 
einer Reihe von Anſiedlern in Paglau als Brandgeſchädigte 
ausgegeben und um Liebesgaben gebeten. Zweieinhalb 
Zentner Getreide wurden ihnen abgenommen. + 


Kranke Frauen erfahren durch den Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“-Bitterwaſſers ungehinderte, leichte Darmentleerung, 
womit oft eine außerordentlich wohltuende Rückwirkung auf die 
erkrankten Organe verbunden iſt. Arztlich beſtens empfohlen. (5646 


Br Gdingen (Gdynia), 6. September. Feſtgenom⸗ 
men wurden die Seeleute: der Deutſche Alfred Behrendt 
und die Norweger Adolf Wang und Johann Arweſen, die 
ihre im Hafen liegenden Schiffe verlaſſen hatten und nicht 
mehr an Bord zurückgekehrt find. Sie wurden dem Ne- 
e zur Abſchiebung in ihre Heimat zuge— 

ihrt. . 

Beim Verladen von Gütern auf einen Dampfer 
der Firma „Warta“, wurde der Arbeiter Wladiyſtaw Ne⸗ 
god aus Gdingen von einer herunterfallenden Kiſte am 
ni ſchwer verletzt. Der Rettungs-Bereitſchaftswagen 
ſchaffte den Verunglückten ins Hafenambulatorium. 


e Kokocko, 3. September. In einer der letzten Nächte 
wurde bei dem Mechaniker Sawiasinſki in Scharneſe 
(Czarze) ein Einbruch verübt. Geſtohlen wurden 15 
Taſchenuhren, vier Haarſchneidemaſchinen, zwei Raſier⸗ 
meſſer, vier Oberhemden, acht Hemden und Bettwäſche im 
Geſamtwerte von 350 Zloty. — Bei dem Beſitzer Wicher⸗ 
kiewiez in Kokoeko wurden aus dem verſchloſſenen 
Hühnerſtall 30 Raſſehühner geſtohlen. 

In der Nacht zu Freitag wurde der Kutſcher von der 
Mühle Plutowo zwiſchen Dabrowa und Uniſtaw von drei 
Banditen überfallen. Sie warfen 4 Zentner 
Roggen vom Wagen und verſchwanden damit im Walde. 


p Nenitadt (Wejherowo), 6. September. Auf dem 
geſtrigen Wochenmarkt koſteten Eier 0,95—1,00, Butter 1,30— 
1,40, Kartoffeln 2,00. Auf dem Schweinemarkt kaufte 
man 4—6wöchige Ferkel für 10—16 Ztoty das Stück. 


k Strasburg (Brodnica), 6. September. Ein 
ſchreckliches Unglück ereignete ſich an dem Bahnüber⸗ 
gang in der Nähe des Kreiskrankenhauſes. Von einem in 
Richtung Jablonowo fahrenden Zuge wurde hier ein auf 
unbekannte Weiſe unter den Zug geratener Mann über⸗ 
fahren und vollkommen zerſtückelt. Es war daher nicht 
nicht möglich, die Identität des Toten feſtzuſtellen. Die 
Leiche wurde in die Halle des Kreiskrankenhauſes gebracht. 


Graudenz. 
Tanzunterricht 


im Hotel „Zum Goldenen Löwen“. Der Kurſus A. Ariedie, Grubsign. 
beginnt am 15. Sept., abds. 8 Uhr. Einzel- 1 Zimmer 


unterricht jederzeit. Anmeld. nimmt entgegen mit Küchenbenutzg. get, 


I. twist Sara aner. B 2. . 
tablbrahtheile Fanrrader u. Zunenhör 


Dampfflug empfiehlt in bester Qualität kaufen Sie am billigsten bei 
8. Muszyhskl, sr Heinz Makowski, Mniszek.|. 


Thorn. 


Verein für Jugendpflege. 


3. J- Wohng 
Montag. den 7. September 1936, abds. 8.30 Uhr 1 0 N . 


aale des „Deutſchen Heims': sag] ab 1. Oktober frei. 6456 


im 
Kameradſchafts⸗Abend. Srerote 32 Laden. 
Eintritt frei. Gäſte willkomm. Der Vorſtand.! ö 
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nate des Jahres 1935 fortgeſetzt. 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Der Wiederaufſtieg der deutſchen Brauwirtſchaft. 


Im Vergleich mit den ſonſtigen Ziffern des ſich ſeit der 
national ſozialiſtiſchen Machtergreifung 1933 in der deutſchen Wirt» 
ſchaft vollziehenden Wiederaufſtiegs und der Rückkehr der Arbeits⸗ 
loſen in das Erwerbsleben, läßt ſich in der Entwicklung der 
deutſchen Brauinduſtrie nur ein langſamer Wiederauſſtieg feſtſtellen. 
Die deutſche inländiſche Biererzeugung, welche ſich im weſentlichen 
mit dem inländiſchen Verbrauch deckt, zeigt folgende Zahlen: 


1913 69,2 Millionen Hektoliter 
1925 47,6 " 2 
1929 58,1 1 „ 
1930 48,5 ” „ 
1982 33,4 1 5 
1933 34,1 5 » 
1934 36,8 " ” 
1934 (1. 4.—81. 12.) 29,3 » „ 
1985 (1. 4.—81. 12.) 81,8 ” ” 
1935 ca, 39,0 ” ” 
Als Urſache des außerordentlichen Abſturzes des Bier 


verbrauchs ſeit dem Jahre 1929 iſt heute wohl allgemein die er⸗ 
hebliche Verteuerung anerkannt, welche das Bier in Deutſchland 
durch die Steuererhöhung des Jahres 1929 erfuhr. Der von dem 
Gewerbe immer wieder geforderte Abbau der ſteuerlichen Belaſtung 
ließ ſich bisher mit Rückſicht auf die Lage der öffentlichen Finanzen 
nicht verwirklichen; im Jahre 1934 erbrachte allein die Reichsbier⸗ 
ſteuer 275,3 Mill. Reichsmark, ungerechnet die ſonſtigen auf dem 
Bier laſtenden Abgaben. Bei Aufrechterhaltung der ſteuerlichen 
Belaſtungshöhe ließ ſich eine Ermäßigung des Bierpreiſes, von der 
man ſich eine Belebung des Verbrauchs verſprechen kann, nur in 
geringem Umfange durchführen. In Bayern ſenkte man 1934 den 
Kleinverkaufspreis des Bieres um 4 Pfennig je 1 Liter, 
indem die Brauereien auf 3 M. je Hektoliter, die Wirte auf 1 M. 
le Hektoliter verzichteten. Dieſe Ermäßigung hatte, wie die bayeri⸗ 
ſchen Brauereiberichte des Jahres 1935 feſtſtellten, nicht den er⸗ 
hofften Erfolg, den Umſatz ſoweit zu ſteigern, daß der Minder⸗ 
erlös dadurch wieder ausgeglichen würde. Wenn das Braugewerbe 
heute bemüht iſt, das Gleichgewicht der ihm angehörigen Betriebe 
durch eine Reihe von Maßnahmen wieder herzuſtellen bzw. zu ver⸗ 
beſſern, die ſich auf den Wettbewerb, die Preisgeſtaltung, die Ge⸗ 
währung von Kundenkredit uſw. beziehen, ſo ergibt ſich aus dem 
bayeriſchen Verſuche doch deutlich, daß dieſe Maßnahmen jedenfalls 
nicht zum Ausgangspunkt einer Verbilligung des Bieres für den 
Verbraucher werden können. Ebenſowenia iſt mit einer dem glei⸗ 
chen Zwecke etwa zu aute kommenden Verbilligung der Rohſtoffe 
Gerſte und Hopfen zu rechnen. Nur eine erhebliche Steigerung des 
Abſatzes, welche die optimale Ausnutzung der Kapazität der 
Brauereien geſtattet, kann die Selbſtkoſten der Brauereien je 
Hektoliter ſo weit ſenken, daß ihnen Abſchläge am Verkaufspreis 
möglich werden. So bewegen ſich die Preisfrage und die Abſatz⸗ 
frage in einem verhängnisvollen Zirkel. 


Dennoch liegen die Dinge heute nicht ſo einfach, daß 
entſprechenden, nur durch Steuerſenkung denkbare Herabſetzung 
des Bierpreiſes auf die Höhe von 1929 auch ſozuſagen zwangs⸗ 
2 eine Erzielung des damaligen Abſatzes zu erwarten wäre. 

Dem Rückgang des Bierverbrauchs iſt eine Steigerung des Wein⸗ 
verbrauchs in Deutſchland parallel gelaufen, die ein Erfolg ziel⸗ 
bewußter Verbeſſerung der Erzeugung, der Pflege, der Abſatz⸗ 
organiſation und der Konſumpropaganda iſt. Es iſt in dieſer Be⸗ 
Ziehung charakteriſtiſch, daß der Bierverbrauch ſeit 1929 am meiſten 
in den ausgeſprochenen Weinbaugegenden des Reichs zurſckaing, 
nämlich im Landesfinanzamtsbezirks Darmſtadt um 50,2 Prozent, 
im Landesfinanzamtsbezirk Kaſſel um 40,4 Prozent, im Landes⸗ 
finanzamtsbezirk Karlsruhe um 40 Prozent. In Karlsruhe und in 
Darmſtadt hat ſich der Rückgang ſogar noch bis in die letzten Mo⸗ 
In dieſen Produktionsgebieten, 
wo der Verbraucher vielfach unmittelbar vom Erzeuger kauft, liegt 
der Preis je Liter Wein großenteils unter dem Preis des 
Liter Bieres. Aber weit über dieſe Gebiete hinaus hat der Aus⸗ 
ſchauk offenen Weines in den Wirtſchaften ſich einen bedeutenden 
Platz neben dem Bierausſchank erobert. fo daß es möglich geworden 
iſt, die faſt durchweg überdurchſchnittlichen deutſchen Weinernten 
des letzten Jahrzehnts (Mittel 1928/32: 2 289 Mill. Hektoliter, 
1933: 1798 Mill. Hektoliter, 1934: 4524 Mill. Hektoliter laufend 
abzuſetzen. 

Neben dem erhöhten Weingenuß hat ſich ſchnell der Genuß 
alkoholfreier Getränke, die aus Obſt aller Art hergeſtellt werden, 
entwickelt. Der Umfang der Verwendung von Süßmoſt entzieht ſich 
zwar gegenwärtig noch einer ſtatiſtiſchen Erfaſſung, aber die 


von einer 


Beobachtung des täglichen Lebens zeigt ſeine wachſende Beliebt⸗ 


heit. Sowohl als Haustrunk wie in den Wirtſchaften treten die 
Getränke dieſer Art vielfach anſtelle alkoholhaltiger Stoffe, ſowohl 
des Weines, als des Bieres. aber auch des Mineralwaſſers. 


Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die Gewöhnung an derartige 
Getränke und an Wein ſo leicht durch eine Verbilligung des Bieres 
zu verdrängen iſt, nachdem ſie einmal im Zeichen des teuren Bieres 
Wurzeln geſchlagen hat. Zudem liegen dieſer Gewöhnung auch tie⸗ 
fere Urſachen zu Grunde, die ſich aus der ſeeliſchen Umſtellung 
weiter Volkskreiſe ergeben. Der vor allem in der füngeren Gene⸗ 
ration feſtzuſtellende Wille zu ſportlicher Betätigung, zur Be⸗ 
nutzung des Kraftfahrzeugs oder Motorrades verbindet ſich mit be⸗ 
wußter Meinung der alkoholhaltigen Getränke vor und während 
der Sportausübung. Er iſt auch der Bewältigung verhältnismäßig 
großer Flüſſigkeitsmengen wenig zugeneigt, wie fie mit dem Bier⸗ 
genuß verbunden iſt. 


Im übrigen beſchrünkt ſich die Verringerung der Bedeutung 
des Bieres als Volksgetränk keineswegs auf Deutſchland, ſondern 
tritt in ähnlicher Weiſe fait überall, und zwar auch in denjenigen 
Ländern hervor, die in noch ſtärkerem Maße als Deutſchland früher 
ſozuſagen eine Domäne des Bieres waren. 


\ Jahreserzenaung in Mill. Hektoliter: 


Einwohner. ahl 1912 1625 1929 1982 1884 

(Mill.) Menge je Kapti Menge je Koyf! Menge je Kopf 
Deulſchland 66,0 69,2 105 47% 58,0 88 33,4 386,4 56 
Großbritannien 46,0 50% 190 34,3 31,8 7 01 33,4 73 
Belgien 8,0 16,7 209 14,6 15,3 190 15,5 145 180 
Schweden 51 37 m 24 
Dänemark 35 „% % „ „ OL 
Niederlande 79 24 0.7 185-738: 08 7,1805.05: 728 
Polen 32,1 Eee e Rare en RE 


Eine auffällige Ausnahme bildet eigentlich nur Frankreich. Hier 
genügt der elſaß⸗lothringiſche Bevolkerungszuwochs nicht, um die 
auffällige Steigerung der Biererzeugung zu deuten. Die Zu⸗ 
nahme kann kaum anders erklärt werden, als daß die aus der 
deutſchen Brauerſchulung hervorgegangenen elſäſſiſchen und 
lothringiſchen Brauer in Altfrankreich ein günſtiges Feld erkannt 
haben, um durch Moderniſterung vorhandener oder Einrichtung 
neuer Brauereien ein hochwertiges einheimiſches Produkt zu er⸗ 
zielen, und mit dieſem die aus dem Ausland eingeführten Biere 
zu verdrängen. Frankreich produzierte für eine Bevölkerung von 
rund 42 Millionen: 


0 1913: 12,8 Mill. Hektoliter 
65 1925: 18 „ ” 
8 1929: 21,1 „ 7 
! 1932: 21,0 „ ” 
£ 1934: N ” 


In Danzig 
und Freiſtaatgebiet nimmt uniere Filiale von 


Tel. 21884 H. Schmidt, Holzmarkt 22 zer. 21984 


Aſerate und Abonnements 


zu Originalpreiſen für die 


„Deutſche Rundſchau“ 


entgegen. 
Verlangen Sie bitte in den Hotels und Reſtaurants die 
„Deutſche Nundſchau!. Das Blatt liegt überall aus. 


. Wei enkleie (grob). 


und hat damit Deutſchland hinſichtlich des Verbrauchs je Kopf faſt 
erreicht, was übrigens nebenbei beweiſt, daß der Biergenuß keines⸗ 
wegs eine ſpezifiſch germaniſche Eigentümlichkeit iſt. 


Wenn, wie dargelegt, eine gewiſſe Schrumpfung des Bier- 
verbrauchs offenbar im Zuge der Zeit liegt, ſo würde der Rück⸗ 
gang in Deutſchland doch ohne den ſteuerlichen Gewaltſtreich von 
1929 zweifellos bei weitem nicht den tatſächlich eingetretenen Um⸗ 
fang erreicht haben. Der wirtſchaftlich nicht zu vertretende Eingriff 
hat aber auch ſteuerpolitiſch ſeinen 1 . Anſtelle der 
erwarteten Mehrerträge ergaben ſich Mindererträge. Noch heute, 
nach tiefgreifenden Maßnahmen zur Belebung der Wirtſchaft, die 
auf den verſchiedenſten Gebieten über Erwarten aroße Fortſchritte 
auslöſten, trägt die Reichsbierſtener mit 275 Mill. Reichsmark er⸗ 
heblich weniger ein, als vor der Steuererhöhung. 


Aufkommen der Reichsbierſtener: 


1925: 255,9 Mill. 
1927: 860,8 „ 
1929: 411,8 „ 
1990: 478,3 „ 
1931: 368,8 „ 
1982: 208 „ 


Die Steuerquelle iſt nachhaltig beeinträchtigt zum Schaden des 
Gewerbes, zum Schaden des Reichs. und inwieweit eine 
Wiederherſtellung des früheren ſteuerlichen Zuſtandes auch den 
früheren wirtſchaftlichen Zuſtand wiederherſtellen würde, ſteht 
angeſichts der veränderten Umſtände durchaus dahin. Fürwahr ein 
ernſtes Warnungszeichen vor unüberlegter nur auf den Augen⸗ 
blickserfolg ſchauender Steuerpolitik! Dr. Cr. 


Mitteleuropäiſche Zuckergewinnung. 


einer Prager Schätzung wird für die laufende Zucker⸗ 
kampagne gegenüber dem Vorjahre eine ſtarke Vermehrung der 
Zuckererzeugung angenommen. Dieſe Steigerung wird von den 
mitteleuropäiſchen Ländern hauptſächlich im Dentſchen Reich. in der 
Tſchechoſlowakei und in Ungarn erwartet, während in Bulgarien, 
Sſterreich und Rumänien die Erzeugung ſich vermindert, in Ru⸗ 
mänien ſogar ziemlich ausgiebia. Einen Vergleich der heurigen 
Schätzung mit der vorfährigen Erzeugung, wie auch den Anteil 
eines jeden Landes an der europäiſchen Zuckergewinnunag zeigt die 
nachfolgende Tafel. 


Nach 


Anteil v. H. der euro 
urige Schätzung Vorjä er m 

m nt 8 gr 1 pP er abe 
Belgien 27 000 24 100 + 2900 3,99 8,71 
Bulgarien 1200 1800 600 9,18 0,23 
Danzig 8⁰⁰ — + 800 0,12 — 
Deutſchland 177 500 167 500 +10 000 26,25 25,77 
Holland 24 500 23 600 RO 3,62 3,68 
Augoflamten 8800 9 000 — 200 13 1,38 
Sſterreich 15 000 20 600 — 5 600 2,22 3,17 
Polen 45 000 44 400 ＋ 600 6,66 6,88 
Rumänien 8.000 18 400 — 5 400 1,18 2,06 
Schweiz 900 800 + 100 0,18 0,12 
Tſchechoflowakei 70 000 57 300 +12 700 10,85 8,82 
Ungarn 15.000 11 700 + 3500 22 1.80 
Mitteleuropa 999 700 374 200 +19 500 58,22 57,57 

ibrige Länder 5 
er Rußland) 292 50 275 800 ＋ 6700 41,78 43,48 
15 Rußland) 676 200 650 000 ＋28 200 100,00 100,00 


Von der mittelenropätihen Zuckererzeugung entfallen heuer 
45,08 v. H. auf das Deutſche Reich, 19,78 v. H. auf die Tſchecho⸗ 
ſlowakei und 11,42 v. H. auf Polen, ſomit mehr als drei Viertel 
auf die drei Hauptproduktionsländer. (Miko. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 7. September auf 5,9244 
3toty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5 /, der Lombard⸗ 
ſatz 1/7 


Berlin, 5. September. Amtl. Devſſenkurſe. Newyork 2486—2,492, 
London 12,53—12,56, Holland 168,87 169.21. Norwegen 62.97 bis 
63,09, Schweden 64,60—64,72, Belgien 42.06—42 14. Italien 19,56 bis 
19,60, Frankreich 16,375—16,415, Schweiz 81.06—81,22, Prag 10,27 bis 
10,29, Wien 48,95—49,05, Danzig 46.80— 46,90, Warſchan —.— 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, groke Scheine 
5,29 34, dto. kanad. 5,28 31. Kanada —— 31., 1 Pfd. Sterling 
26,69 31, 100 Schweizer Frank 173,70 34, 100 franzöſiſche Frank 
34,90 3, 100 deutſche Reichsmark 133,00, in Gold —— Zt., 
100 Danziger Gulden 99,80 31. 100 tſchech. Kronen 19,80 St, 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 34, holländiſcher Gulden 359,80 ZH, 
belgiſch Belgas 89,60 31. ital. Lire 34,50 31. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Vofener Getreidebörſe vom 
5. September. 


Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Nichtpreiſe: 
Welz 1 1 ; 21. 80—2. 75 amen : : ; 34.00-87.00 
ee alt blauer Mohn: ; 59.00 —65. 
Hoggen, neu, ge, it 14.50-14.75 | gelbe Lupinen —.— 
Enden 19.00 — 20.00 blaue Zupinen a —.— 
Einh ee ; 17 50-1850 | Geradella gg —.— 
Wintergerſte ; ; 17.00-17.25 Kelter roh Zr — 
Hafer 450-479 EN, ; 13.25—14,00 | Inkernatklee : ; 34.00-37.50 
Standardhafer :; ; —— Rotklee, roh, 95· 97 /, 
ie gereinigt 8 
30%, : 23.25— 23.50 | Schwedenllee: ; Seen 
1 Senf 31.00—34. 00 
0-50 ½ 2.75—233.00 | Biltoriaerbien ; ; 21.00-24.00 
65% 21.75-22.25 Beeren = ; : 38.00-25.00 
gr Ir ee, gelb, 
50-65% 16.50-17.50 ohne Schalen 5 
Marga 65% 15.00—16.00 | Peluſchten . —.— 
e Wicken 3 er 
„ 286.00—37.75 Weizenſtroh, loſe ; 1.40 —1.65 
2 10.27 35.25—35.75 | Meizenitro: ‚gebt: 1 1.90—2.15 
„ 30-55% 34.25—34.75 Roggenſtroh, loſe ; 1.50—1.75 
„ 00-60% 33.75—34.25 genſtroh, gepr. 2.25—2.50 
„ 90-65 ½ 32.75—33.25 erſtroh, loſe ;_ ; 1.75—2,00 
„ 1420 8 32.00-32.50 roh, geprezt 2.25—2.50 
„ 320 65.75 1.50—32.00 9 — loſe ; 1.40—1.65 
„ 45-65% 29.00— 29.50 Gerſtenſtroh, gepr. 1.90 — 2.15 
„ 555-65 / 24.75—25.25 eu, loſe : : 3.85—4.35 
8 65 23.25-23.75 epreßt ; ; 4.50-5.00 
„ IIIA 65-70% 21.5—21.75 eu loſe: . 4.75 —5.25 
B 70-75% 19.25—19.75 | Netzeheu, gepreßt . 5.75 —6.25 
ene . . 10.00 10.50] Leinkuchen 17.50—17.75 
Welzenkleie, mittelg. 9.75—10.50 | Rapskuchen . 13.75—14.00 


10.75—11. 3 Sonnenblumen⸗ 
Gerſtenkleie . . 11.25-12.50 ED 42—43% ; —.— 
Winterraps . 35.00 36.00 1 Solaſch rot —— 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze — to, davon 1008 to een 
362 to Weizen, 660 to Gerſte, 185 to Hafer. 


— 


Erleichterungen im Deviſenverkehr. 


Die Deviſenkommiſſton hat neue Rundſchreiben erlaſſen, die 
eine Reihe von Erleichterungen im Verkehr mit aus ländiſ ſchen 
Zahlungsmitteln und bei der Geldausfuhr nach dem Auslande 
einführen. Perfonen, die ſich bei der Bank Polſki und bei den 
Deviſenbanken zwecks Verkaufs ausländiſcher Valuten einfinden, 
können, ſofern fie größere Banknoten beſitzen, jedoch nur einen 
Teil umwechſeln wollen, den Reſt in ausländiſcher Valuta erhalten. 
Wer z. B. eine 100⸗Dollar⸗Banknote beſitzt, erbält den Reſt in 
50 effektiven Dollar. 


Fahren polniſche Staatsbürger im Auto durch das Ge“ 
biet der Freien Stadt Danzig nach Gdingen und an 1 
Küſte, fo können fie 1000 Zloty in Banknoten oder Kleingeld be 
ſich haben. Unabhängig davon ſteht ihnen das Recht zu, die , 
men nach der Freien Stadt Danzig mitzunehmen, die auf Grun 


der Deviſenbeſtimmungen mitzunehmen erlaubt ſind. 


Vergrößerung des polniſchen Notenumlaufs. 


Im dritten Auguſtörittel iſt ſowohl der Golöbeſtand wie auch 
der Devifenbeitand bei der Bank Polſki wieder etwas angeſtiegen. 
Der Goldbeſtand um 0,5 Millionen auf 366,6 Mill. Zloty, der 
Beſtand an Auslandsdeviſen um 5,4 Mill. auf 14.3 Mill. Ztotm. 
Der Beſtand an Silbermünzen und Kleingeld hat ſich um 15, 
auf 18,7 Mill. Ztoty verringert. Trotz des Anſteigens des 
Goldbeſtandes iſt die Golddeckung geringer geworden 
da gleichzeitig der Notenumlauf ſich um 54,2 Mill. Zloty erböh 
hat und damit wieder die Milliardengrenze um 30,8 Mill. Ztotn 
überſchreitet. Die Golddeckung beträgt 32,96 Prozent. 


Interejfengemeinfpaft ſoll die Gdingener Werft 
aufbauen? 


Wie die polniſche Preſſe meldet, wird gegenwärtig ein Pro- 
jekt beraten, wonach man die Übernahme der Gdingener Werf 
durch die Stadt Gdingen, und die Übernahme der Kattowibc? 
„Intereſſengemeinſchaft“ durch den Polntiſchen Staat dazu aus“ 
nutzen will, um zwiſchen beiden Betrieben eine Verbindung au 
ſchaffen. Die Goingener Werft ſolle der Intereſſengemeinſchaf 
angegliedert werden, die ſie ausbauen und dort den Bau von 
Schiffen übernehmen ſoll. 


Geringfügige Steigerung des Produktionsinder in Polen. 
Das polniſche Konjunkturforſchungs⸗Inſtitut bat den Produktions“ 
inder für den Monat Juli mit 71,8 errechnet gegenüber 71,7 im 
Juni d. J. Einer Steigerung der Produktion in den mit dem 
Baugewerbe zuſammenhängenden Induſtriezweigen, wie auch 
der Metallinduſtrie und der Induſtrie der Steine und Erde ſtan 
ein Rückgang der Produktion in der Kohleninduſtrie, in der Ter“ 
ttlinduſtrie und trotz geſteigerten Abſatzes auch in der eilenbnt 
induſtrie gegenüber. Der Jultindex iſt um 8 Prozent höher, a 
der Durchſchnittsindex im Jahre 1995. 

Friſchheringsimport aus Deutſchland nach Gdingen. Für de 
Bedarf der Räuchereien in Gdingen treffen auf dem Seewege zwe 
Mal wöchentlich Friſchheringe auf Eis aus Deutſchland ein. In 
der Vorwoche trafen ein insgefamt 15500 Milo Friſchberinge, die 
darauf in Bücklinge verarbeitet wurden. Im Vorfahr liefen 
größere Transporte dieſer Friſchheringe ein, die zum Teil ber 
ſtimmt waren für Räuchereien 
Räuchereien im Poſenſchen und in Oberſchleſien erhalten fetzt 
Friſchheringe auf dem Landwege. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörit 
vom 7. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Noggen 706 «/l. (120,1 f. h), Welzen 754 el 
(128.1 f. h.), Braugerſte 709 f/. (120,4 f. h)), Einheitsgerite 685 er u 
(116,2 f. h). Sammelgerſte 661 e/l. (112 f. h), ug 451 
(75,2 f. h.). 


Weizenſchrot⸗ 5 
Bosen lle. 0-95 zn | mol 8 DH 
gen fleie ; ; . 10.50-11.00 nn loſe. 1707078 


enkleie, fein- 10 .75—11.25 aenitroh, gepr. 
Weizen llele mittelg. 10.25—10.75 | Netzeheu, lo 8 


Trockenſchnitzel —.—, Schwedenklee —— 
Roggenmehl 60 z. Lieferung nach Danzig —— 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Hafer, Roggen 


und Weizenmehl ruhig, Gerſten ruhig. Transaktionen zu andere 
Bedingungen: 


30 
Roggen 256 to] Speiſekartoffel. — to afer to 
eisen 184 to abrikkartoff. — to an on — +0 
Braugerfte 15 to aatlartoffeln — to ud. to 
Einheitsgerſte 545 to | blauer Mohn 11 to Haumtern 55 
d) Winter⸗ „ —to Senf 10 to] Sonnenblume 151 
Sammel 662 10 en — to rot to 
Ro genmeh! 55 fo Sera 0 pain ER 2 8 ER Bee 205 
enme — to 25 enſchnitzel — 
ittorigerbien — 10 — to] gelbe Lupinen o 
-elderbien — to Kartoffelflod. — to übſen to 
. — to Rapskuchen 1510 Leinkuchen to 
oggenkletie 80 to Leinſamen — to] Wicken — to 
Welzenkleie 60 to Gemenge — to] Weißklee 


im Innern des Landes. = 25 


Transaktionspreiſe: 
Roggen, neu 15 to0 15.10 elbe Lupinen — to —.— 
Roggen, neu — to —.— eluſchken — 0 —.— 
Roaden, a — to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
0 n — to —.— 
mau 1e = Speſſekatt. 6 —- 
genkleie 18 —.— Sonnen- 
Weſzentlele gr. — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 15 
76 
Roggen, neu ; ; 14,75—15,00 | Wei 22 grob . 11.2511. 
Stanbarbweigen” . 21.95-21.75 | Gerilentlete. , . 1176-16, 
mugsene: 19.50 — 20.50 Winterraps =... +.35.00— 5.00 
d) Einheitsgerſte : 17.50-18.50 ! Rübfen 5 85.0800 
J 4 0049840 2817.0 | blauer Mohn: 51.999300 
08-11 17.00 | Genf . ; 03300 
Safer” | 14. See 2 4 9.90—19.00 
Roggen⸗ Peluſchken . 18.00 —1 
Auszugme 1 90 J¼ 22.50—24.00 Wicken 2: 7 
Roggenm. 0-50%, 21,25—23.50 Seradellsaa . 
2 eld 657 1888—19.25 20 | Filder dae 2 8 
en — t 2 200 
9955 sl olgererbſen . 22.00-24.00 
Oeghachmehl O. 95%, 18.25—19.00 | blaue Lup inen 
ü 65% 17.25—18.25 925 Luplnen —— 
„ 
enm. 8 — 
def 0.55%! 34.00-36.00 ee tente a 
6 10 0-80 33.25-34.25 | NRotllee, unger.. —— 
pr 1205 15555 32.25—33.25 Rotklee, gereinigt.. 
: Her aan e 
15 5 29. 25 | e a . 2 
5 11C45-55%. 28.75—29.75 Kartoffelflocken . 14 1850 
„ pi 28.00-29.00 Lein kuchen. . . 18.00-14.50 
„ IIE58-80.¼ 2675—27.75 Raps kuchen. 14.00 
„ IIE55-65/ 28.75 24.25 Sonnenblumenkud), 17.50 
1660-657, 22.75 — 23.25 8 A e 65 RR „ I 
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DAN. 


ſo daß wir heute Gelegenheit haben, rückblickend die Ent⸗ 
wicklung dieſes Verhältniſſes zu überſchauen. In der Zeit 
des Aufbaues unſerer Organiſation ſchien es zunächſt ſo, 


Vertreter der deutſchen Vereinigung! 
Deutſche Männer und Frauen! 


Der Vorſtand der Deutſchen Vereinigung hat Sie zum 
heutigen Tage nach Bromberg geladen, um mit Ihnen ge⸗ 
meinſam ſeinee durch die Satzungen vorgeſchriebene or⸗ 

entliche Delegiertenverſammlung zu halten. 
Wir haben gerade dieſen Zeitpunkt gewählt, um einmal 
nach Einbringung der Ernte und vor Beginn des Winter⸗ 
halbjahres die künftigen Aufgaben und die Arbeit der 
Deutſchen Vereinigung in der deutſchen Volksgruppe in 
Polen für das kommende Halbjahr mit Ihnen gemeinſam 
zu beſprechen, zum anderen aber auch, weil die Entwicklung 
der politiſchen Ereigniſſe in Europa während der letzten 
Monate und Wochen Anlaß bietet, gerade jetzt einen Ruf 
an die deutſche Volksgruppe in Polen zu richten, 


in Einheit und Geſchloſſenheit den zweifellos 
ſchweren Zeiten, denen wir euntgegengehen 
werden, gegenüberzuſtehen. 

Es iſt heute wohl niemandem von uns mehr verborgen 
geblieben, daß ſich zurzeit in Europa Kämpfe abſpielen, die 
letzten Endes das Anſtürmen internationaler, anarchiſtiſch⸗ 
kommuniſtiſcher Mächte gegen den Gedanken völkiſcher Ein⸗ 
heit und völkiſcher Kultur bedeuten. Nicht nur in Spa⸗ 
nien, wo dieſe Kämpfe nach außen hin ſichtbar in einem 
ſchweren Bürgerkrieg ihren Ausdruck gefunden haben, 
ſondern auch in vielen anderen Staaten, ſogar in unſerem 
Heimatſtaat Polen machen ſich die Machtbeſtrebungen des 
Kom'm'u nismus bemerkbar. Das Beiſpiel Spaniens 
lehrt, daß überall dort, wo die dunklen Elemente des Kom⸗ 
munismus ihr Haupt erheben, Verelendung, Verrohung 
und die Vernichtung jeglicher Kultur die unausbleiblichen 
Folgen ſind. Wir Deutſchen in Polen ſind gerade deshalb 
in unſerer Eigenſchaft als Element der Ruhe und 
Ordnung uns der gemeinſamen Aufgabe bewußt, die wir 
im Polniſchen Staate als Bürger dieſes Staates in der 
Niederhaltung des Bolſchewismus haben. 


Wir werden unſere Kräfte und unſere Arbeit 

jederzeit dem Staate zur Verfügung ſtellen, 

wenn es gilt als am weiteſten nach Oſten dem 

Sowjetreich angrenzender Nachbarſtaat für die 
Kultur Europas einzutreten. 

Neben dieſer großen Aufgabe, die auf uns Deutſche in 
Polen wartet, haben wir als Volksgruppe unſere 
Sonderaufgaben, um deren Erfüllung wir ſeit Beſtehen der 
Deutſchen Vereinigung ringen. Sie alle wiſſen, daß das 


Ziel, das wir uns geſteckt haben, hoch iſt und daß die Er⸗ 


reichung dieſes Zieles abhängig iſt einmal von unſerem 
Willen, zum anderen aber auch von den Möglich⸗ 
keiten, die uns der Staat, in dem wir wohnen, L ietet. 
Zwiſchen unſerem Willen und den uns vom Staate gegebe- 
nen Möglichkeiten aber liegen Schranken, denen wir in der. 
täglichen Arbeit oft begegnen und deren Überwindung oft⸗ 
mals außerordentlich ſchwierig iſt. Wenn es daher unſeren 
Mitgliedern oder auch unſeren Gegnern manchmal ſo er⸗ 
ſcheinen mag, als ob unſerer Arbeit manchmal nicht der 
rechte Erfolg beſchieden iſt, ſo bitte ich immer wieder, zu be⸗ 


denken, daß — wie ich ſchon ſagte — immer und immer wie⸗ 


der Schwierigkeiten zu überwindeen ſind. 
Die Erfüllung unſerer Aufgaben hängt alſo in erſter 
Linie von zwei Faktoren ab: erſtens von der Einſtellung 
Polniſche'n Staates zu uns und unſerer Arbeit, 


md weitens von der Schaffung einer wirklichen inneren 


Einheit innerhalb der deutſchen Volksgruppe ſelbſt, die, 
wie Sie ja ſelbſt miffen, zurzeit noch in feindliche, ja ſogar 
einander bekämpfende Lager geſpalten iſt. 


E Die deutſche Volksgruppe 
in ihrem Verhältnis zum Polniſchen Staat. 


Ich möchte nun zunächſt bei dem erſten Punkt, den 
ich anführte, bei den wechſelſeitigen Beziehungen zwiſchen 
Staat und Volksgruppe etwas länger verweilen, und unſere 
Meinung bzw. unſere Wünſche in dieſer Hinſicht eingehen⸗ 
der erörtern. Als wir am 24. Juni 1935 unſere erſte 
ordentliche Delegiertenverſammlung abhielten, habe ich in 
meiner damaligen Rede über die Beziehungen zwiſchen 
Staat und Volksgruppe folgende Worte gefunden: 


„Der Zehn⸗Jahrespakt hat bewieſen, daß das 
deutſche Volk ehrlich gewillt iſt, mit ſeinem polni⸗ 
ſchen Nachbar nene Wege einer verſtänduis vollen 


Inſammenarbeit zu finden. Wir Deutſchen in Polen 
ſind der feſten Überzeugung, daß das Werk, das der 
verſtorbene erſte Marſchall Polens begonnen hat, von 
ſeinen Freunden, die ſein Vermächtnis übernommen 
haben, weitergeführt wird. Wir werden jede Maß⸗ 
nahme, die in dieſer Richtung läuft, dankbar quittie⸗ 
ren durch erhöhten Fleiß und erhöhte Anſtrengun⸗ 
gen, am wirtſchaftlichen Aufbau des in einer ſchweren 
wirtſchaftlichen Kriſe ringenden Polniſchen Staates 
mitzuwirken.“ 


Seit dieſer Zeit iſt über ein Jahr ins Land gegangen, 


als ob für die deutſche Volksgruppe ein Zeitraum mit 


größeren Freiheiten für die Entwicklung unſeres 
pvölkiſchen Lebens angebrochen ſei, als das bis zu dieſem 
Zeitpunkt der Fall war. Sie wiſſen, daß ich ſchon in der 


damaligen Zeit in vielen Verſammlungen immer wieder 
darauf hingewieſen habe, daß ein Zeitpunkt eintreten 
könne, an dem wir von behördlicher Seite Beſchräkun⸗ 
gen dieſer oft auch mißverſtandenen Freiheiten auferlegt 
erhalten würden. 


Dieſer Zeitpunkt iſt heute eingetreten. 


Die Gründe hierfür ſind mannigfacher Natur. Wie Sie 
alle wiſſen, begannen die unteren Verwaltungsbehörden 
im Frühjahr dieſes Jahres, einer Reihe unſerer Orts» 


1 gruppen die Tätigkeit zu verbieten, was ſchließlich zur 


1 


nölligen Auflöſung einzelner Ortsgruppen führte. 
Als Grund für dieſe Auflöſung wurde jedesmal angegeben, 
daß wir in unſerer Organiſationsarbeit oder in der kul⸗ 
turellen Tätigkeit die Satzungen überſchritten hätten. 

Ich will, ohne etwas zu beſchönigen, offen zugeſtehen, 
daß durch das jahrelange Ruhen jeglicher völkiſcher Arbeit 
die nun plötzlich vorhandene Möglichkeit, draußen im Lande 

ch kulturell-völkiſch zu betätigen, hin und wieder zu Über⸗ 
eifer einzelner Volksgenoſſen geführt haben mag. Sicher⸗ 
ich iſt auch das Erwachen und Zuſammenſchließen unſerer 
eutſchen Volksgenoſſen von dieſem oder jenem polniſchen 
achbar mit Mißgunſt und Neid betrachtet worden, io daß 


Be Aburc in einzelnen Ortſchaften und Gemeinden innere 


Spannungen entſtanden. Immerhin iſt aber durch 
derartige Vorkommniſſe in unſeren Augen 


jedenfalls nichts geſchehen, was die Sicherheit 
unſeres Staates auch nur auf das leiſeſte 
gefährden konnte. 


Wir haben deshalb bald nach Eintritt der behördlichen 
Verfügungen, die uns einen Teil unſerer Organiſations⸗ 
arbeit unterſagten, mit reinem Gewiſſen, überzeugt 
von unſerem Recht, mit den unteren, mittleren und 
höchſten Verwaltungsbehörden enge Fühlungnahme 
aufgenommen. Wir haben alles getan, um die aufgetre⸗ 
tenen Mißverſtändniſſe durch gegenſeitige Beſprechungen 
aus der Welt zu ſchaffen. Ich will auch offen geftehen, 
daß wir gerade bei den höchſten Verwaltungsbehörden viel 
Verſtändnis und Entgegenkommen für unſere Lage gefun⸗ 
den haben. Trotz aller dieſer Bemühungen, die wir auch 
laufend fortführen, liegt aber auch heute noch Grund ge⸗ 
nug vor, um von unſerer Seite feſtzuſtellen, daß das Ver⸗ 
ſtändnis unſerer Behörden allein nicht genügt, um 
ein normales Verhältnis im Zuſammenleben von Polen 
und Deutſchen herzuſtellen. Hierzu iſt vielmehr auch Ver⸗ 
ſtändnis und guter Wille auf ſeiten unſerer polniſchen 
Mitbürger nötig. 


Ich möchte deshalb an dieſer Stelle Gelegenheit neh⸗ 


men, unſere Behörden darum zu bitten, ihr Augenmerk 
darauf zu richten, daß innerhalb der polniſchen Bevölke⸗ 
rung Unverſtändnis und Mißgunſt unſerer deutſchen Or⸗ 
ganiſation gegenüber die Exiſtenz unſeres Deutſchtums 
immer wieder bedrohen und 


Maßnahmen zu ergreifen, die geeignet ſind. 

gegen Elemente vorzugehen, die planmäßig 

das Einvernehmen zwiſchen uns und unſeren 
polniſchen Mitbürgern ſtören. 


In den letzten Wochen und Monaten ſind in der pol⸗ 
niſchen Provinzpreſſe und nicht nur in dieſer, ſondern auch 
in großen Blättern, wie beiſpielsweiſe in dem 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, immer wieder Stimmen 
laut geworden, die gegen unſere Volksgruppe in 
nicht mißzuverſtehender Weiſe Stellung nahmen. Wir 
haben zunächſt dieſen Stimmen keine weſentliche Be⸗ 
deutung beigelegt. Als ſich jedoch die Vorwürfe gegen 
unſere Volksgruppe häuften, als man uns Illoyalität vor⸗ 
warf, als man uns nachfagte, daß wir Bürger polniſcher 
Nationalität gewaltſam germaniſieren wollen, als man 
uns ſogar offene Irredenta unterſchob, und als man 
ſchließlich die Behörden dazu aufforderte, Maßnahmen zu 
ergreifen, das Deutſchtum in unſerer Heimat zu ver⸗ 


Unfere pflichten wach ſen aus unſern | 


Schickſalen auf. Raabe. 


drängen bzw. zu aſſimilieren, mußten wir gegen 
derartige Unterſtellungen vorgehen und haben gegen 
einige verantwortliche Redakteure dieſer Zeitungen gericht⸗ 
liche Beleidigungsklagen erhoben. Es iſt klar, daß eine 
derartige Beeinfluſſung der polniſchen Bevölkerung unſerer 
Heimat nicht ohne Wirkung auf das Zuſammeénleben von 
Deutſchen und Polen bleiben konnte. So iſt es denn ver⸗ 
ſchiedentlich zu Zwiſchenfällen gekommen, die zu be⸗ 
dauerlichen Ausſchreitungen und Störungen geführt 


haben. h 3 
Angeſichts dieſer Tatſachen halte ich es für meine 
Pflicht, den Standpunkt des Vorſtandes der Deutſchen 


Vereinigung zu unſerem Verhältnis zum Staat nochmals 
öffentlich zur Kenntnis zu geben: 


Wir wiſſen, daß wir als Bürger des Polniſchen 
Staates unſerem Staate gegenüber zu Ge⸗ 
horſam verpflichtet ſind. Wir wollen dieſer 
Pflicht nicht nur aus Zwang, weil es die 
Geſetze ſo vorſchreiben, nachkommen, ſondern 
wir wollen freiwillig aus eigenem Antrieb 
die uns verfaſſungsmäßig auferlegten Staats⸗ 
bürgerpflichten erfüllen. Ich möchte betonen, 
daß dieſe meine Worte nicht nur leeres Gerede 
ſind, ſondern daß wir Beweiſe beibringen 
können, daß es uns mit dieſer Auffaſſung 
durchaus ernſt iſt. 


Als beiſpielsweiſe im vorigen Jahre die Regierung die 
Bürger ihres Staates aufforderte, durch Wahlen zu den 
geſetzgebenden Körperſchaften ihren Willen zur gemein⸗ 


ſamen Aufbauarbeit zu bekunden, haben wir Deutſche 


in Polen, ohne die Möglichkeit zu haben, eigene Ab⸗ 
geordnete zu wählen, unſere Stimme der Regierung 
gegeben. Wir haben damit unſeren Willen zur Mitarbeit 
am Staate zu erkennen gegeben. 

Aber nicht nur bei den Wahlen haben wir freiwillig 
unſere loyale Geſinnung geäußert, ſondern auch in vielen 
anderen Dingen des täglichen Lebens. Ich erinnere hier⸗ 
bei an die ſtarke Beteiligung des Deutſchtums bei den ge⸗ 
meinſamen Verſuchen, die ſoziale Not der Arbeits⸗ 
loſen unſerer Gemeinden und Städte zu lindern. Immer 
wieder haben unſere wirtſchaftlichen und berufsſtändiſchen 
Organiſationen ihre Mitarbeit auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet angetragen und unter Beweis geſtellt. 
Immer wieder mußten wir jedoch feſtſtellen, daß man un⸗ 
ſeren Wunſch um Mitarbeit ausſchlug, wenn wir bei 
unſerem Willen um Mitarbeit auch Anſprüche auf gewiſſe 
Rechte erhoben. Die Erfüllung von Pflichten unſerer⸗ 
ſeits ſetzt aber die Gewährung von Rechten anderer⸗ 
ſeits voraus und wir werden nicht aufhören, dieſes Ziel 
weiterzuverfolgen. 


Ich möchte aber in dieſem Zuſammenhange ein⸗ 

dentig erklären, daß ich zwiſchen dem Begriff 

loyaler Mitarbeit im Staate und natio⸗ 

naler Würdeloſigkeit einen ſcharfen Unterſchied 
machen möchte. 


Die inneren Auseinanderſetzungen innerhalb unſerer 
Volksgruppe, über die ich ſpäter noch eingehend ſprechen 
werde, haben es nämlich mit ſich gebracht, daß die einander 
bekämpfenden Richtungen in verſchiedenſter Hinſicht ein⸗ 
ander den Rang abzulaufen verſuchen, auch 
in bezug auf die Erklärung ihrer Loyalität. Wenn 
ich in dieſem Zuſammenhang von verſchiedenen Richtungen 
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innerhalb des Deutſchtums ſpreche, ſo meine ich hierbei 
nicht nur die Deutſche Vereinigung und die Jungdeutſche 
Partei, ſondern auch einige kleinere, verhältnismäßig be⸗ 
deutungsloſe Gruppen, wie z. B. die des ehemaligen 
Senators Pant und die marxiſtiſchen Kreiſe des Deutſch⸗ 
tums in Mittelpolen und Schleſien. 

Wenn wir alſo unſer Verhältnis zu unſerem Staate 
hier berührt haben, ſo kann ich mich dabei auch noch einmal 
auf unſere erſte Delegiertenverſammlung in Bromberg be⸗ 
rufen. Schon damals habe ich ausgeführt, { 

daß wir immer wieder und überall in unſerer 

täglichen Arbeit dem Staate geben werden, 

was dem Staate gehört. f 

Wir können aber nicht anders, als dieſen Pflichten, die 
wir haben, auch unſere Rechte gegenüberzuſtellen. Wir 
verlangen vom Staate, daß er anerkennt, daß wir als pol⸗ 
niſche Staatsangehörige deutſcher Herkunft uuſer Volkstum 
nicht zu verlengnen brauchen. Wir werden, wie es das 
Auslanddeutſchtum in aller Welt immer getan hat, am wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufban des Staates, deſſen Untertane wir find, 
nach beſten Kräften mitarbeiten. 


Aber wir wollen dabei Deutſche bleiben! 


Wenn wir heute dieſe Forderung zum zweiten Male in 
einer Vertreterverſammlung der Deutſchen Vereinigung er⸗ 
heben, jo möchte ich dieſe Forderung, deutſch zu blei⸗ 
ben’, auch noch etwas näher erklären. Als im Jahre 1938 
die nationalſozialiſtiſche B'e wegung in Deutſch⸗ 
land die Regierungsgeſchäfte übernahm, vollzog ſich inner⸗ 
halb des Deutſchtums der ganzen Welt eine einſchnei⸗ 
dende Anderung der geſamten Denkungs⸗ 
art und der geſamten Einſtellung zum täg⸗ 
li'chen Leben. Es kann uus deshalb nicht wunder: 


nehmen, daß anch unter uns Deutſchen in Polen eine der: 


artige geſchichtliche Umwälzung Kräfte auslöſte, die 
bisher in unſerer Volksgruppe nicht vorhanden waren. Es 
gibt heute in unſerer Volksgruppe keinen Menſchen mehr, 
der nicht von dieſer gewaltigen Bewegung, die durch alle 
deutſchen Menſchen ging, eine irgendwie geartete U m fiel» 
lung erfahren hat. Wir müſſen vom Polniſchen Staate 
verlangen, daß er dieſer gewaltigen Anderung auch in 
irgend einer Weiſe Rechnung trägt. Wir haben im Ver⸗ 
folg der verſchiedenen Auflöſungen und Verbote unſerer 
Ortsgruppen Gelegenheit gehabt, mit den verſchiedenſten 
Vertretern unſerer Behörden zu ſprechen und konnten dabei 
ſeſtſtellen, daß innerhalb unſerer polniſchen Mitbürger ge⸗ 
rade wegen dieſer Veränderung'en, die inner: 
halb der deutſchen Menſchen in den letzten Jahren vor⸗ 
gegaugen ſind, ein gewiſſes Mißtrauen dem 
Deutſchtum gegenüber entſtanden iſt. Man hat uns offen 
geſagt, daß der Polniſche Staat in ſeiner Verfaſſung 
und in feinen Geſetzen andere Gr'undſätze verfolge 
als das nationalſozialiſtiſche Deutſchland, und man hat auf 
Grund dieſer Tatſache uns zu verſtehen gegeben, daß der 
Poluiſche Staat innerhalb ſeiner Grenzen Organiſationen 
nicht dulden könne, die nicht nach Grundſätzen der de⸗ 
mokratiſchen Verfaſſung ſich aufbauten und organi⸗ 
ſierten. Sie wiſſen, daß z. B. bei der Genehmigung der 
Statuten der Deutſchen Vereinigung aus dem eingereichten 
Entwurf geſtrichen wurde, was gegen die Grundſätze der 
demokratiſchen Verfaſſung des Polniſchen Staates verſtieß. 
Wir können aus dieſem Grunde bei dem Auſban einer 
Volkstumsorganiſation uns auch nur an die im Polniſchen 
Staate beſtehenden Geſetze halten. ö 


Wir wiſſen aber auch, daß der Nationalſozialis⸗ 

mus nicht nur eine Organiſationsform iſt, ſon⸗ 

dern daß er vielmehr in erſter Linie eine Ver⸗ 

pflichtung für die innere Haltung jedes einzel⸗ 
nen Menſchen iſt. 


In hunderten von Verſammlungen habe ich immer und 
immer wieder betont, daß es unter uns Deutſchen in Polen 
nicht darauf ankommt, in irgendwelchen Organiſations⸗ 
formen Nationalſozialismus zu imitieren, ſondern 


daß es einzig und allein darauf ankommt, im 

täglichen Leben ſeinen Mann zu ſtehen und 

ſeine Arbeit für das Ganze der Volksgruppe 

zu leiſten. 

Wir werden deshalb niemals aufhören, innerhalb der 
Deutſchen Vereinigung dieſe große Er ziehungsauf⸗ 
gabe, die jeden einzelnen unſerer Mitglieder angeht, 
weiter fortzuſetzen. Wir machen dabei bewußt einen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen nationalſozialiſtiſcher Partei und national⸗ 
ſozialiſtiſcher Weltanſchauung, alſo, anders ausge⸗ 
drückt, zwiſchen der Organiſationsform und dem 
Geiſt, der die Haltung des einzelnen Menſchen in ſeinem 
täglichen Tun erfüllen ſoll. 


Nationalſozialismus iſt bei uns Ausland⸗ 
deutſchen der Wille zum Opfer. 


Wir haben in den vergangenen Monaten zwar bereits an 
die Opferfreudigkeit unſerer Mitglieder erhebliche Anfor⸗ 
derungen geſtellt. Wir werden jedoch im kommenden Win⸗ 
ter uns in weit ſchärferer Form, als es bisher der Fall 
war, an die Geſamtheit des Deutſchtums wenden, um ſie an 
der Erhaltung unſerer kulturellen und wirtſchaftlichen Be⸗ 
lange zu beteiligen. Wenn wir dies tun, ſo verſtoßen wir 
damit keineswegs gegen beſtehende Geſetze des Polniſchen 
Staates, ſondern damit richtet ſich dieſe Aufforderung an 
den Einzelnen, den wir in den Dienſt der geſamten Gruppe 
ſtellen werden. x 
Wir fordern ſchließlich von unſerem Staat und unjeren 
polniſchen Mitbürgern Vertrauen. Als wir im Früh⸗ 
jahr dieſes Jahres zur Wahl gingen, haben wir unſerer⸗ 
ſeits unſerer Regierung das Vertrauen ausgeſprochen. 


Gegenſeitiges Vertrauen aber iſt die einzige 

Möglichkeit, um das Zuſammenleben von 

Volksgruppe und Staat zu gewährleiſten. Wir 

werden beweiſen, daß wir die Polniſche Regie⸗ 

rung, wenn fie uns dieſes Vertrauen ſchenkt, 
auch nicht enttäuſchen werden. 
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Die Auseinanderſetzungen 
innerhalb der deutſchen Volksgruppe. 


In genau der gleichen Weiſe, wie zum Gelingen unſe⸗ 
rer Arbeit ein Vertrauensverhältnis zwiſchen Volksgruppe 
und Staat beſtehen muß, iſt es notwendig, daß auch unter 
uns Deutſchen ſelbſt wieder gegenſeitiges Vertrauen 
und gegenſeitige Achtung eintritt. Als wir unſere erſte 
Generalverſammlung im vorigen Jahre abſchloſſen, iſt wohl 
faſt jeder der damals anweſenden Delegierten mit der 
Hoffnung und Erwartung in ſeine Heimat zurückgekehrt, 
daß das kommende Jahr uns in der Erledigung der inne⸗ 
ren Auseinanderſetzungen innerhalb der Volksgruppe 
einen großen Schritt weiterbringen würde. Dieſe Erwar⸗ 
tungen ſind zum großen Teil enttäuſcht worden. Ich 
möchte deshalb auf die Gründe dieſer inneren Ausein⸗ 
anderſetzungen heute nochmals eingehend zurückkommen, 
vor allem aus dem Grunde, da in weiten Kreiſen der Be- 
völkerung bereits in Vergeſſenheit geraten iſt, wie die 
Kämpfe innerhalb der Volksgruppe ſeinerzeit entſtanden 
ſind. Bei Menſchen, die nicht täglich im politiſchen Leben 
unſerer Volksgruppe ſtehen, iſt vielfach die irrige Auf⸗ 
faſſung entſtanden, daß es in unſerer Heimat zwei ſich be- 
kämpfende Gruppen gebe, nämlich die Deutſche Ber- 
einigung und die Jungdeutſche Partei. Daß 
dieſe Auffaſſung irrig iſt, beweiſt die Tatſache, daß — wie 
ich ſchon eingangs erwähnte — neben dieſen beiden Gruppen 
auch noch einige, zwar bedeutungsloſe, kleinere vorhanden 
ſind, daß aber neben dieſen kleineren Gruppen nun wieder 
noch eine verhältnismäßig große Anzahl von Volksgenoſſen 
vorhanden iſt, die ſich überhaupt jeglichen Zuſammen⸗ 
ſchlüſſen fernhalten. Es find dies die ſogenannten „Neu— 
tralen“. Ich hatte bereits Gelegenheit, ſchon in früherer 
Zeit einmal über dieſen Punkt zu ſprechen, was mir feiner- 
zeit einige Zuſchriften von ſeiten ſogenannter neutraler 
Volksgenoſſen eingetragen hat. Aus dieſen Zuſchriften 
wurde meine Auffaſſung beſtärkt, daß bei einer Reihe von 
Volksgenoſſen ein völlig unklares Bild über unſer Wollen 
und unſer Tun vorhanden iſt. 

Verſetzen wir uns einmal zurück in die Zeit, als ſich 
ſogenannte politiſche Machtkämpfe innerhalb unſerer 
Volksgruppe noch nicht vollzogen. Das Deutſchtum unſe⸗ 
rer Heimat bildete damals einen verhältnismäßig ſtark 
in ſich geſchloſſenen Block, wenn auch innerhalb 
der einzelnen Mitglieder der Volksgruppe eine regere An- 
teilnahme an den gemeinſamen Aufgaben unſerer Volks- 
gruppe nicht vorhanden war. Der Umſchwung, der 
dann im Januar 1933 die Deutſchen aller Welt aufhorchen 
ließ und der in jedem Deutſchen die Pflicht wachrief, ſeinem 
Volke zu dienen, brachte auch Bewegung in die damals 
noch geſchloſſenen Reihen der Deutſchen. 

Es wird niemanden unter uns gegeben haben, der in 
dieſer Entwicklung damals für das Deutſchtum eine Ge- 
fahr ſah, im Gegenteil, jeder, der ſich Gedanken, über den 
Fortbeſtand unſerer Volksgruppe machte, wird eine ſolche 
Entwicklung nur begrüßt haben. Eine Tatſache aber 
darf bei dieſer Entwicklung, die ſich damals vollzog, nicht 
überſehen werden: 

Gleichzeitig mit der Steigerung der Beweglichkeit und 
der Arbeitswilligkeit innerhalb unſerer Volksgruppe er: 
wachten menſchliche Eigenſchaften, die in einer 
Zeit der ſeeliſchen und menſchlichen Erneuerung des 
Deutſchtums nicht hätten erwachen dürfen, nämlich: Neid, 
Mißgunſt und menſchliche Unzulänglichkeit. Wenn damals 
in unſerer Volksgruppe Kräfte hätten wirken können, die 
dieſe Regungen mit phyſiſcher Gewalt hätten 
unterdrücken können, wäre es vorausſichtlich auch nicht 
zum Auseinanderbrechen unſerer bis dahin beſtehenden Ge⸗ 
meinſchaft gekommen. Es iſt die Tragik des Aus⸗ 
landdeutſchtums, daß es innerhalb feiner Volks: 
gruppen eine derartige phyſiſche Gewalt nicht hat, ſondern 
daß jeder nach ſeinem Geſchmack und ſeiner Meinung 
„Politik“ (in Anführungsſtrichen) treiben kann. 

Daß dieſe meine Behauptungen beweisbar ſind, 
zeigt die Tatſache, daß viele leitende Männer innerhalb 
der Jungdeutſchen Partei, die damals in der erſten Zeit, 
als hier bei uns ein Kampf, in dem alle Mittel recht 
waren, entſtand, beſtimmend und leitend geweſen ſind, 
heute nicht mehr Mitglieder dieſer Partei und wieder im 
Hintergrunde verſchwunden ſind, zum Teil deswegen, weil 
ſie ſelbſt als unfähig oder minderwertig von der 
Leitung der Partei entfernt wurden, zum Teil aber auch, 
weil ſie von ſelbſt erkannten, daß innerhalb der 
Jungdeutſchen Partei das Ziel, das man ſich geſteckt hatte, 
nämlich die Erneuerung unſerer Volksgruppe, nicht er⸗ 
reicht werden konnte. Ich will in dieſem Zuſammen— 
hange hier nicht Namen nennen, doch ſind 0 


alle dieſe Vorgänge typiſch für das Verſagen 

einer Methode, die von vornherein wegen Un⸗ 

reinheit der Mittel zu einem Zuſammenbruch 
verurteilt war. 


Dieſe Tatſache muß ich heute noch einmal vor Ihre Augen 
führen, nicht, um längſt Vergangenes, das man lieber 
ruhen laſſen ſollte, wieder aufzuwärmen, ſondern um vor 
aller Ofentlichkeit zu beweiſen, daß unſer Weg, den wir 
von vornherein uns vorgenommen hatten, durch den Ab⸗ 
lauf der Ereigniſſe heute einwandfrei als der richtige 
Weg erkannt werden muß. a 

Dieſen Weg werden wir 


auch in Zukunft weitergehen! 


Es iſt unſer feſter Wille, jeden deutſchen Volks⸗ 
genoſſen in die große Gemeinſchaft unſerer Volksgruppe 
einzubauen. Wir haben nie danach gefragt: woher kommſt 
du und was haſt du früher gemacht? — ſondern wir haben 
immer nur von jedem, der in unſere Reihen trat, ver- 
langt, daß er in Zukunft mit Anſtand und Ehre ſeinem 
Volke dienen ſoll. Wir ſtrecken deshalb auch heute wieder 
die Hand jedem einzelnen Volksgenoſſen hin, der dieſen 
Weg mit uns gehen will. Wir betonen heute nochmals 
vor aller Öffentlichkeit, daß der Wille zum Zuſammenſchluß 
und zur Einigung in keinem Augenblick bei uns gefehlt 
hat. Das beſagt ſchon unſer Name — Deutſche Ver⸗ 
einigung. Ebenſo deutlich und klar wollen wir aber heute 
wieder öffentlich bekennen, daß wir weiterkämpfen werden 
gegen Parteigeiſt, politiſches Sektenweſen und Ichſucht, daß 
wir kämpfen werden gegen Unehrenhaftigkeit, Verleum⸗ 
dung und politiſchen Jeſuitismus, dem alle Mittel zur 
Erreichung ſeiner Ziele recht ſind. 

In dieſem Zuſammenhange warne ich heute noch⸗ 
mals alle diejenigen Volksgenoſſen, die aus Unkenntnis 
der ſchwierigen Lage unſeres Deutſchtums und aus Un⸗ 
wiſſenheit über die inneren Zuſammenhänge unſerer 
Struktur oder aber aus Verblendung Zielen nachjagen, die 


nach Lage der Dinge unerreichbar ſind. Allen dieſen 
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Volksgenoſſen gebe ich zu bedenken, daß ein aus dieſen 
Gründen geführter Kampf Volksgut und Volksver⸗ 
mögen hier zerſtören wird, auf deſſen Trümmern man 
nichts Neues wieder aufbauen kann. 

Um je bedäauerlicher iſt es, wenn ich heute feſtſtellen 
muß, daß es immer noch Volksgenoſſen gibt, an die man 
derartige Warnungen richten muß. Meiſtens iſt ein miß⸗ 
verſtandenes Totalitätsprinzip der Grund da⸗ 
für, daß man in beſtehenden Deutſchtumsorganiſationen 
wirtſchaftlicher oder ſozialer Natur um jeden Preis die 
Alleinbeſtimmung erkämpfen will, wie es ſich in dem Kampf 
beiſpielsweiſe um die Führung in der Welage ſeinerzeit 
gezeigt hat, und wie es neuerdings in dem Kampf um die 
Führung im Landbund wieder im Gange iſt. In der 
erſten Delegiertenverſammlung hatte ich bereits Gelegen- 
heit, darauf hinzuweiſen. Wir haben zur Betreuung unfe- 
rer Volksgruppe in wirtſchaftlichen Dingen Organi⸗ 
ſationen in unſerer Heimat, die ein völlig unabhän⸗ 
giges Eigenleben führen müſſen, da die ſtaatlichen 
Geſetze das jo vrſchreiben. Die Mitglieder dieſer Organi- 
fationen aber find auch Mitglieder bei uns, ſind alſo An⸗ 
gehörige der deutſchen Volksgemeinſchaft; denn 


in unſeren Augen iſt und bleibt die deutſche 
Volksgemeinſchaſt die Deutſche Vereinigung! 


Dieſe Mitglieder werden dafür ſorgen, daß der Geiſt der 
Erneuerung, den wir durch unſere Organiſation zum 
gedanklichen Allgemeingut der deutſchen Menſchen 
in Polen machen wollen, auch Leitgedanke aller dieſer von 
uns unabhängigen Organiſationen werden wird. 


Deshalb wird der Kampf Andersdenkender 
gegen dieſe Organiſationen von vornherein 
zur Unfruchtbarkeit verurteilt ſein; denn Ver⸗ 
trauen innerhalb der Bevölkerung erwirbt man 
ſich nicht durch Zerſchlagen von etwas Beſtehen⸗ 
dem, ſonder« durch Mitarbeit und Aufbau. 


Ich kann deshalb am Schluß dieſer Betrachtungen über die 
innenpolitiſche Lage der deutſchen Volksgruppe unſerer Hei— 
mat nur der Hoffnung Ausdruck geben, daß das durch 
bedenkenloſe Machenſchaften zerſtörte Vertrauen wieder bei 
uns einkehren wird, wenn durch Arbeit und Pflicht- 
erfüllung die menſchlichen Werte des Einzelnen wieder 
die Wertung erfahren werden, die ihnen zuſteht. 


Die Aufgaben 
der deutſchen Volksgruppe in Polen. 


Iſt ſo durch Herſtellung eines Vertrauensverhältniſſes 
zwiſchen Staat und Volksgruppe einerſeits und innerhalb 
der einzelnen Angehörigen der deutſchen Volksgruppe unter 
ſich andererſeits die Vorbedingung für eine erſprießliche 
Arbeit überhaupt s’aeben, wird man ſich darüber klar 
werden müſſen, welche Aufgaben die Volksgruppe als vor⸗ 
dringliche in Angriff nehmen muß. Sie wiſſen, daß uns durch 
unſere Satzungen Möglichkeiten gegeben find, auf den ver⸗ 
ſchiedenſten Gebieten zu arbeiten. Ich perſönlich betrachte 


als vordringlichſte Aufgaben die Löſung der 

ſozialen Fragen innerhalb der deutſchen Volks⸗ 

gruppe und den Ausbau unſerer kulturellen Auf⸗ 

gaben. Beides iſt eng mit der wirtſchaftlichen 

Lage nicht nur unſerer Volksgrupre, ſondern 

des geſamten Polniſchen Staates verknüpft. 
Wir wiſſen heute, daß nach Ablauf eines ſechsjährigen Zeit⸗ 
raumes mit ſtets ſinkender Konjunktur der Wirt 
ſchaftskörper des Polniſchen Staates eine Einengung er⸗ 
fahren hat, die ſich ausnahmslos auf alle Gebiete unheilvoll 
ausgewirkt hat. Landwirtſchaft, Gewerbe, Induſtrie und 
Handel liegen ſchwer darnieder und können der ſozialen Auf⸗ 
gabe der Arbeitsbeſchaffung nicht in einem Maße dienen, wie 
es bei dem Bevölkerungszuwachs in Polen notwendig wäre. 
Hinzu kommt, daß auf dem größten Teil der deutſchen 
Arbeitgeberſchaft ſchwerere Laſten ruhen als dies bei ihren 
nationalpolniſchen Berufskollegen der Fall iſt, da die deutſchen 
Arbeitgeber als Angehörige einer Volksgruppe ihre völkiſch⸗ 
kulturellen und ſozialen Aufgaben neben den ſtaatlichen zu 
erfüllen haben. Dieſe Tatſache hat weiter dazu geführt, daß 
ein großer Teil der deutſchen Arbeitnehmerſchaft und nicht 
nur dieſer, ſondern auch weitere Kreiſe der kleineren Gewerbe⸗ 
treibenden und Handwerker auch bei äußerſter Einſchränkung 
nicht mehr ein Einkommen aufzuweiſen haben, das zur 
Exiſtenz einer Familie ausreicht. Dieſe Erkenntnis allein 
hilft uns nicht weiter, ſondern wir müſſen aus ihr den Schluß 
ziehen, daß zur Aufrechterhaltung deutſchen Lebensraumes nur 


eine ſtraffe und diſziplinierte 
s Zuſammenarbeit aller Deutſchen 


in unſeren Gebieten führen kann Allein dieſe Überlegung 
zwänge uns zu einem Einſtellen unſerer politiſchen Macht- 
kämpfe. So lange dieſe aber aus mangelnder Einſicht weiter⸗ 
geführt werden, iſt es die Pflicht von uns als derjenigen 
Gruppe, die die Zuſammenarbeit aller wünſcht, unſere Mit⸗ 
glieder zu einer Opferwilligkeit zu erziehen, wie ſie lediglich 
einer nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung entſpringen kann. 
Ich richte deshalb nicht nur an die hier im Saale Anweſenden, 
ſondern an alle Mitglieder der Deutſchen Ber- 
einigung und darüber hinaus an alle Mitglieder der 
deutſchen Volksgruppe den Appell, an die Löſung des 
ſozialen Problems nicht mit Überlegungen und Denkſchriften 
heranzugehen, ſondern 


durch perſönliche Opfer das ſoziale Elend zu beſeitigen. 


Wenn ich dabei von perſönlichen Opfern ſpreche, ſo 
meine ich nicht nur Opfer an Geld, ſondern in erſter Linie 
verſtehe ich darunter die Schaffung von Arbeitsplätzen und 
Arbeitsaufträgen für all die vielen Volksgenoſſen, die heute 
ein genügendes Einkommen nicht mehr haben. Wir werden 
durch noch jo gut eingerichtete Nothilfſe-Aktionen immer nur 
Teilarbeit leiſten können. Ganze Arbeit aber kann 
heute noch durch Opferwilligkeit des Einzelnen, der etwas 
abzugeben hat, geſchafft werden. 


Sie wiſſen, daß wir in der außerordentlichen General- 
verſammlung, die im Frühjahr dieſes Jahres ſtattfand, den 
erſten Schritt dazu unternommen haben, unſere Arbeit auf 
das Gebiet der 
zudehnen. Wir haben dies mit voller Abſicht getan in erſter 
Linie, um eine ſtraffe Zuſammenfaſſung aller deutſchen Ar⸗ 
beitsmöglichkeiten zu erreichen. Man hat uns bisher die Aus⸗ 
dehnung unſerer Arbeit auf die anderen Gebiete noch nicht 
genehmigt. Wir glauben auch, daß eine derartige Ge— 
nehmigung auf Schwierigkeiten ſtoßen wird. 


Nichts aber kaun uns den Willen rauben, in Ge: 
meinſamkeit mit den anderen Gebietsteilen die 
ſoziale Frage zu löſen, wenn in uns der Wille 
vorhanden iſt, eine derartige Arbeit zu vollbringen. 


Die Hauptgeſchäftsſtelle der Deutſchen Vereinigung hat des⸗ 


geſamten Republik Polen aus⸗ 


halb bereits Vorkehrungen getroffen, ſchon im kommenden 
Herbſt ihre Tätigkeit in dieſen ſozialen Dingen aufzunehmen. 
Wir werden uns dabei nicht nur auf die Schaffung von Ar⸗ 
beitsplätzen und Arbeitsaufträgen beſchränken, ſondern wir 
werden in erſter Linie Möglichkeiten herausfinden, 


die Leiſtungsfähigkeit der arbeitenden Bevölkerung 
zu heben. 


Wir müſſen uns nämlich darüber klar fein, daß die deutſche 
Volksgruppe nicht einen Staat im Staate bilden 
kann, ſondern daß wir gezwungen ſind, innerhalb des Pol⸗ 
niſchen Staates und ſeiner Wirtſchaft mitzuarbeiten und au 
dadurch Einkommensmöglichkeiten für die Mitglieder 
unſerer Volksgruppe zu ſchaffen. Wir ſind der Überzeugung, 
daß jeder deutſche Volksgenoſſe, ſei er nun Handwerker, Hand- 
arbeiter oder Geiſtesarbeiter, auch innerhalb der polniſchen 
Volkswirtſchaft einen Platz finden kann, wenn ſeine Ke nnt⸗ 
niſſe und Leiſtungen ſo gut ſind, daß man ohne ihn nicht 
auskommen kann. Wir müſſen deshalb von unſeren deutſchen 
Volksgenoſſen verlangen, daß ſie ſich nicht nur auf das Opfer 
der beſitzenden Volksgenoſſen verlaſſen, die ſie, falls ſie in 
Arbeitsloſigkeit oder Not geraten, mit durchſchleppen ſollen, 
ſondern wir fordern von ihnen, daß fie ſelbſt Opfer auf⸗ 
bringen, durch Selbſtdiſziplin und Arbeit an ſich ihre 
Leiſtungen jo zu ſteigern, daß fie den wachſenden Aunſprüchen, 
die an ſie geſtellt werden, auch genügen können. Ich glaube 
alſo daß die Löſung des ſozialen Problems nicht nur eine 
Angelegenheit finanzieller Natur iſt, ſondern daß eine 
Löſung dieſes Problems in erſter Linie eine Aufgabe der Er- 
ziehung iſt. Wir werden, ebenfalls ſchon im kommenden 
Herbſt, dieſe erzieheriſchen Momente in der Arbeit unſerer 
Ortsgruppen einſetzen und hoffen, daß ſich die Folgen einer 
ſolchen Arbeit in abſehbarer Zeit auswirken werden. 


In gleicher Weiſe gedenken wir, unſere kulturellen 
Aufgaben in Angriff zu nehmen. 


Gewiß hängt die Entfaltung dieſer Aufgaben auch von dem 
wirtſchaftlichen Stande unſerer Volksgruppe ab. Wir 
wiſſen, daß wir zur Unterhaltung unſerer Kirchen, unſerer 
Schulen und anderer Stätten deutſchen kulturellen Lebens, 
wie z. B. unſerer Bühnen und unſerer Büchereien 
ohne eine gewiſſe Summe Geldes nicht auskommen können. 
Ich habe eingangs auch ſchon geſagt, daß die finanzielle An⸗ 
ſpannung unſerer Volksgenoſſen aus dem Grunde, daß wir 
dieſe kulturellen Dinge unſerer völkiſchen Eigenart ent⸗ 
ſprechend neben den kulturellen Belangen des Staates 
unterhalten müſſen, heute bereits faſt über ein erträg⸗ 
liches Maß hinausgeht. Wir ſind aber der Anſicht, daß 
die kulturelle Kleinarbeit, die uns nach unſeren 
Satzungen zuſteht, auch ohne große finanzielle Opfer geleiſtet 
werden kann. Ich kenne Beiſpiele, wo z. B. ein ländlicher 
Gutshaushalt mit Bibliothek, Zeitſchriften oder Rundfunk, 
die er ſonſt für ſich allein benutzt, vielen Volksgenoſſen deutſche 
kulturelle Mittel zugute kommen läßt, die ſonſt für die 
ärmeren Volksgenoſſen einfach unerſchwinglich find. Dieſes 
iſt nur ein Beiſpiel. Wir werden in unſeren Ortsgruppen 
durch Vorträge, Spielfahrten, Theater⸗Unter⸗ 
haltungen und ähnliches mehr dieſe Arbeit ebenfalls aus 
den zentralen Stellen heraus auf das Land legen, und 
von den einzelnen Mitgliedern der Ortsgruppe verlangen, 
daß jeder nach ſeinem Können und ſeiner Kraft ſein Wiſſen 
anderen Volksgenoſſen zur Verfügung ſtellt. Wir werden | 
beweiſen, daß wir den Sinn der neuen Zeit verſtanden haben 
und dieſem Sinn gemäß nicht reden, ſondern handeln werden 
nach dem Grundſatz: u 


Bildung und Beſttz verpflichten! 


Wir werden ſchließlich durch unſerer Geſchäftsſtelle in 
Bromberg allen deutſchen Volksgenoſſen, die rechtliche Hilfe 
und Unterſtützung brauchen, dieſe Hilfe auch zukommen laſſen. 
Sie werden aus dem ſpäter vorgetragenen Tätigkeitsbericht 
noch hören, eine wie große Anzahl hilfeſuchender Volks⸗ 
genoſſen täglich durch unſer Bureau beraten werden. 

Bei all dieſen Verſprechungen, die ich Ihnen aber eben 
machte, möchte ich aber eine Einſchränkung machen, die 
ich bereits am Anfang meiner Rede erwähnt habe: 


alle unſere Anſtrengungen, all unſer Wille zur 
Hilfe und all unſere Bemühungen, unſeren 
deutſchen Volksgenoſſen die Lage in den heute ſo 
ſchweren Zeiten zu erleichtern, ſind abhängig von 

dem guten Willen unſerer Behörden. 


Ich möchte zum Schluß meiner Ausführungen darauf bin? 
weiſen, daß unſere Arbeit bisher noch oftmals durch Ein⸗ 
ſchränkungen, die wir von dieſer Seite her erfahren mußten, 
gehindert bzw. unmöglich gemacht wurde. Wir haben für 
die Ortsgruppen-Vorſtände und die Delegierten eine Druck 
ſchrift zuſammenſtellen laſſen, aus der Sie erſehen können, 
wie außerordentlich viel Eingaben den zuſtändigen Be⸗ 
hörden von uns zugeleitet wurden, die ſich immer wieder au 
Einſchränkungen deutſchen Lebensraumes 
zogen. Dieſe Druckſchrift, die nur einen Teil unſerer 
Eingaben enthält, ſoll Ihnen zeigen, welche Fülle von Arbeit 
und welche Unzahl von Schwierigkeiten überwunden werden 
müſſen, um ſchließlich zu dem Ziel, das wir vor Augen 
haben, zu gelangen. l 

Dieſes Ziel aber müſſen Sie alle, müſſen alle unſere 
Mitglieder vor Augen haben. Erſt Ihre Mitarbeit, Ihre 
Opfer, Ihr Einſatz zum Wohle aller, Ihre innere und fußere 
Haltung werden das Werk, das wir begonnen haben, 
vollenden. 


Wir alle leben und arbeiten nicht für 7 Augen: 
blick, jondern für die Zukunft wir ſchaffen nicht für 
uns, ſondern für künftige Generationen. 


Deshalb will ich Ihnen ein Wort von Beumelburg 
mitgeben, an das wir täglich denken ſollten: 


Wir ſind vom Schickſal immer wieder als Eiuſaat 
auserſehen für die anderen, die nach uns kommen 
Niemand weiß, wann die Saat aufgehen wird. 
die Opferer, haben kein Recht, die Erfüllung zu fordern. 
Wir ſpielen überhaupt gar keine Rolle, denn wir ie 
niemals Ziel, jondern immer nur Mittel. Das Zie 
liegt vielleicht im Unerreichbaren. Aber darf uns 
abhalten, daran zu glauben? 


Wenn wir dieſe Worte beherzigen. werden wir trotz a 
Schwere unſeres täglichen Lebens die Kraft finden, unfe 5 
Aufgaben zu bewältigen. Wir wollen uns keinen fal 12 5 
Anſchauungen über die Schwierigkeiten unſerer wirtſcha a 
lichen, völkiſchen, kulturellen und ſozialen Lage hingeben; a 
wir werden weiterſchreiten auf dem Wege der 
Deutſchen Vereinigung, rein im Wollen und hart 
im Willen; 
denn heut wie früher gilt der Spruch: 


Wir Deutſche fürchten Gott — 


ſonſt nichts auf der welt 


